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Mit l. April 1892 begann das zweite Quartal der 

„Marbnrger Zeitung". 
Wir crlciuben uns hicmit zu einem zahlreichen Abonnement, 

beziehungsweise dessen Erneuerung ergebenst einzuladen. Unser 
Blatt wild seiner l)isherigen Haltung treu bleiben und alles 
Wissenswerte aus der Politik, dem Gemeinde- und Pcreins-

lebcn, dem Gerichtssaale und den TageS-Ereignisseu klar 
und l'iindig zur Kenntnis der geehrten Leser bringen. 

Der Preis der „W!arburgcr >Mung" bleibt der bis­

herige, die Bezugs-Bedingungen befinden sich an der Spitze 
des Blatte». 
I lN' c ra te finden in der in allen Kreisen viel und gern 

gelesenen ..Marburger Zeitung" die gri^ßte Verbreitung. 

Die Nerwal^utt^;. 

Im Kampfe gegen den Hliedergang. 
Wir haben in jenen traurigen Wochen, wo das Massen-

Elend in Wien pli)tzlich an die Oberfläche trat und alle an­
deren Dinge in den Hintergrund drängte, von der Unzu­
friedenheit und dem Missmuthe zu schreiben bcgl)nncn, welche 
den Mittelstand seit Langem bereits in il)re Fesseln ge­
s c h l a g e n  h a b e n  u n d  z l l e r s t  i n  K ü r z e  d i e  i m  B e  a n i  t e  n s t a  n d  
herrschenden Zustande besprochen, — mit dem Lernlerk, die 
Lage der Gelverbsleute und Handwerker demnächst 
eitler Erörterung zu nnterzikheil. 

Es fällt uns nicht bei, den thcilweise zur Lerki.>rperuug 
gklangteu Ideen des Jahres 1^48, von den: das „freie Spiel 
der Kräfte" seinen Auss,ang nahm, alle Schuld an der beutigen 
mifslichen Lage der Gewerbe anfzubiirten und Alles, waS 
seither geschehen, zu verdammen; — allein so viel ist gewiss, 
dass der gchoffte Segen der l^ewerbefreiheit sich längst in einen 
Fluch ver»vandelt und zwischen den Millionen von Gewerbe­
treibenden einen Kampf auf Leben und Tod, ein grausames 
Ringen um ihre Existenz heraufbeschworen hat, gleichwie er 
die patriarchalischen Sitten zersti)rtc, Ue einstmals unter den 
Meistern und ibren Gehilfen zum Nu^en beider Theile ge­
herrscht hatten. Nun ist eine sowohl filianzielle als moralische 
Entkräftung eingetreten und die Unzufriedenheit mit seinem 
Lose trägt jeder Gewerbetreibende im Herzen, dein nicht die 
Macht des Capitals zur Seite steht. 

Welch' traurigem Lose geht aber in der That das Klein­
gewerbe entgegen! Solange es ihm, — in den vergangenen 
Jahrzehnten — noch möglich war, unter sich in einen Wett' 
bewerb mit eigenen Kräften einMretell, durfte man an einer 
Gesundung der bestehenden Verhältnisse nicht verzweifeln; aber 

mit der immer hi?her anwachsenden freien Concurrenz wurde 
das Kleingewerbe fast gänzlich in den Hintergrund gedrängt. 
Der Weltmarkt that seine Pforten auf und nahm die Waren 
aller Länder »villig entgegen. ?lber was geschah? — Nicht 
die guten, dauerhaften Erzeugnisse konnten auf denselben ge­
langen, sondern die schlechte und dillige Ware eroberte den 
Platz, drängte das capitalsarme Gewerbe gänzlich zurück und 
vernrtheilte so einen ungeheuren Tbeil der Bevölkerungen zu 
dauerndem Siechthuiue. 

Es ist uns in Oesterreich noch gar lebhaft in Er­
innerung, wie das Ucbel allmählig vorrückte und endlich tln« 
heilbar ward; wie die neuen großen llnternehmnngen immer 
zahlreicher einporwuchsen und das Grostcapital endlich Alles 
au sich zu ziehen wusste, daS Gewinn versprach, olme Rück­
sicht zu nehmen auf die fchwacheu Kräfte der Kleinen, die 
nicht mehr den bloßen Kampf unter einander, sondern gegen 
eine Uebermacht, und deshalb auch fruchtlos, auszufechten hatten. 
Damit schwanden auch die alten Sitten in den Häusern der 
Meister, die vordem mit ihren Helfern zusammen lebten, wie 
die Väter mit ihren Kindern. Auch dem Gesellen crschien es 
nicht mehr begehrenswert, mit seinem Herrn an einem Tische 
zu essen und in seinem Ha«se zu wohnen; auch ibu trieb es 
binalls in die Freiheit, wo gar bald Elend und Liederlichkeit 
ihn umklammerten lind zum unversöhnlichen Feinde desjenigen 
machten, der selbst zumeist mit des Lebens Drangsalen zu 
kämpfen hat. Mit unzureichenden Mitteln nnd selbst obne 
Festigkeit, uln dem kommenden Ungemach Stand halten zu 
können, strebten Hunderttausende im Reiche nach der goldenen 
Freiheit und Selbständigkeit, gründeten Familien und gaben 
dadurch weitere ungezählte Menschcnmassen dem Elende Preis, 
stetig das Proletariat vergrößernd. 

Wie traurig ist es deshalb heute mit einem großen 
Theile unserer Geschäftslvelt bestellt? Soll denn der kleine 
Gewerbsmann nicht das Recht haben, mrhr vom Leben zu 
fordern, als zllr Stillung seines Hungers und Bestreitung 
der allernothwendigsten Bedürf,>'sse für seine Familie hinreicht, 
oder sollen der Kampf mit dem Groß-Eapital einerseits, und 
mit den Socialdemokraten andererseits die Würze seines 
Daseins bilden? 

Man sollte nun glaubm, dass eine Menschenelasse, die 
von zwei so mächtigen nnd sich immer übermiithiger ge-
berdenden Feinden angegriffen wird, zu eiucm gemeinsainen 
Handeln sich zusammcuthnn und mit vereinten Kräften eine 
?lbwkhr versuchen würde! Aber mit nichten! llnsere Gewerbe« 
treibenden sind weder politisch, noch wirtschaftlich einig, die 
Gewerbetage haben bis heute noch immer nicht erkennen lassen, 
dass die Besserllng ihrer Lage das einzige Ziel der Gewerbe-
treibeildcn sei und dass sie Willens wären, eine Armee unter 
einem Kommando zn bilden. Nur die Unzufriedenhut mit 
ihrem Schicksale leuchtet aus allen ihren Redeit; kleinlant und 
verzagt stehen sie hilflos dem Verderben gegenüber, ohne die 
Kraft in sich zu finden zu gemeinsamem Handeln. Denn wäre 
es anders, dann würde gewiss auch der Kampf mit den er­

wähnten Feinden eine andere Gestalt annehmen und der Ge-
werdestand würde aufhören, bloS von der Gnade des Groß-
capitals zu leben, — ueue Innungen, den Forderungen 
der Zeit angepasst, würden erstehen! 

Wir gestehen, dass ein Blick aus Ue .großen capital°-
kräftigen llntcrnehlnnngcn der Jetztzeit für unsere, mit de-
schcidenen Mitteln arbeitenden Gewerbslente Schrecken ver­
ursachen mnss. Eine jede neu entstandene Fabrik, jedes groß^ 
Warenhaus verschlingt den Erwerb von Dutzenden, ja selbst 
Hunderten von inittellosen GcschäftZleuten, die trotz aller Auf­
opferung dennoch dasjenige nicht erreichen können, nv^s das 
große Ünteruehmen mit Leichtigkeit zustande bringt. Wir in 
Oesterreich sind noch immer nicht so weit, Warenhäuser von 
dem kolossalen Umfange zu besitzen, wie sie ini Hcrz.n von 
Frankreich, dem glänzenden Paris, gedeihen. Dort gici?t es 
bekanntlich n. a. den „Von Marchs", welcher die Prodnctions-
kraft von nahezu Eintausend kleinen Geschäften l.csitzt, 
indem .r einen jährlichen Uinsatz von etwa Einhnndertdreißig 
Millionen hat. Dafür sind seither manche Straßcn, die ehe­
mals mit kleinen und gut g'henden Geschäften beser^t waren, 
verödet und ihre Besitzer an den Bettelstal? gekominen, ohne 
dass Jemand daran dachte, worin dicser Niedergang seinen 
Ursprnng habe. Ein gleich großes Unheil haben die nicht 
minder bedeutenden Geschäfte „Vouvre'^ nnd „Printeinps'^ an­
gerichtet, deren jährlicher Umsatz dem des erstgenannten Unter­
nehmens nahez« gleichkommt und die demnach ebenfalls dcn 
Ruin Hunderter Einzel-Geschäfte herbeigeführt haben. 

Aber, wie gesagt, mit der fortwährenden Betrachtung 
solcher Schreckbilder ist es nicht gethan nnd es mnss de? 
Versuch zitm Handeln gemacht werden. Die deutschniationale 
Partei hat dcn Kampf gegen die schrankenlose Eeneurrenz 
und die sonstigen Uebel, welche dcn Gewerbestand berücken, 
mit Festigkeit aufgenommen und es kann Niemand leugnen, 
dass ihr Streben bereits von einigem Erfolge begleitet war. 
Um ihre Ziele zu fördern Mld kräftig zu unterstützen, ist es 
aber unbedingt nothwendig. dass der Gewerbestand sich ihr 
vertrauensvoll anschließe! Die Meister habeu ja bereits er­
kannt, dass der Grnndsatz, wornack Jedem das Recht zur 
Schaffuug eiuer selbständigen Existenz gewahrt sein solle, 
dem höheren nationalen Grundsatze, dass das Interesse 
des Einzelnen dem der Gesammthelt unterthan sei, weichen 
müsse; — sie haben anch an ibrcm eigenen Lose erkannt, dass 
die nnbe grenzte Freiheit vor einer sicheren B e g r en z un g 
zurückstehen müsse. Und lveil diese Erkenntnis in dcn Kreisen 
der Gewerbetreibenden immer weiter vordringt, — darum 
sotten sie anch jede Action, welche auf eine Begrenzuug der 
großcapitalistischeu Unteruebmuugeu abzielt, nach Kräften rinter-
stützen. Nicht von dcn etwaigen Steuererleichterungen, die j.? 
demjenigen, der bereits im Niedergänge begriffen ist. nur 
wenig nutzen, — ist Hilfe ul erwarten, sondern von dein ziel-
bewnssten einheitlichen Widerstände gegen das Groszeapital. 
Dann kann einmal wieder die ehrliche Arbeit ihren Segen finden! 

(Nachdruck verboten.) 

Geächtet. 
Roman von Ferdinand .Hermann. 

(26. Fortsetzung.) 

Gerhard drehte den Schlüssel, der noch im Schloss 
steckte, wieder um und gieng dabei vielleicht sogar etwas 
weniger vorsichtig zu Werke als vorhin. Dann blieb er auf 
den Stufen stehen und überlegte, ob es gerathener fein möchte, 
hier draußen auf LissyS Erscheinen zu warten uud ihr dann 
mit zwei Worten zlizufliistern, dass es unmöglich sei, sich an 
dem von ihr bezeichneten Orte auszusprechen, oder ob er nicht 
besser thäte, sogleich auf sein Zimmer zurilckzukehren. Sic 
wllrde dann aus sein vermeintliches Nichterscheinen zürnen; 
aber er selbst konnte sich mit der Ueberzeugung tri)sten, nur 
in ihrem eigenen Interesse gehandelt und vielleicht ein schweres 
Missgeschick von ihrem lieben Haupte abgewendet zn haben. 
Die letztere lZrwägung behiell denn auch n?irllich den Sieg, 
und gerade als die Kirchthurmuhr halb l^inS schlug, wendete 
er sich wieder dem Aufgang der Hintertreppe zu. Wie thöricht 
war er doch gewesen, nicht sogleich zu einem Entschluss zu 
gelanaen, der ihm jetzt als der einzig mögliche erschien, und 
wie schwere Vorwürfe hatte er sich nicht sein Leben lang 
machen müssen, wenn seine unüberlegte Willfährigkeit zu Lissys 
Schaden ausgeschlagen wäre! 

Wohl war es ihm bei einein flüchtigen Blick, den er in 
den Hofraum zurückwarf, als sehe er an der Hauöwand die 
Bewegung einer menschlichen Gestalt, als hörte er durch das 
gleichmäßige Plätschern des Regens hindurch einen Laut wie 
höhnisches Lachen. Aber wie er nun auch Augen und Gehör 
anstrengte, er vermochte nij)ts weiter wahrzunehmen, und in 
dem Glauben, dass ihm seine aufgeregten Nerven einen Eiw 
druck erzeugt hätten, sür den in der Wirklichkeit keine greisbare 

Ursache vorhanden war, kehrte er mit leichterem Herzen, als 
er vorhin herabgestiegen lvar, in sein Zimmer zurück. 

Müncheberg wurde, wie stin tiefer Athem wenigstens 
vermuthen ließ, dllrch sein Kommen nicht geweckt, und auch 
(Nerhard, der sich kaum Zeit ließ, sich vollstäudig zu ent­
kleiden, fand infolge seiner tiefen körperlichen Erschöpfung 
diesmal bald einen Schlaf, der sich bleischwer auf sein so 
schmerzendes Gehirn und auf seine brennenden Augcn legte. — 

Ein starkes, rasch wiederholtes Klopfen war es, von 
welchem (Kerhard Asmns am nächsten Morgen geweckt wurde. 
Er konnte sich den Ursprung desselben nicht sogleich erklären 
uud schaute verwmldert in dem Zinuner umher. Er war allein 
in demselben, und der breite Streifen hellen Sonnenlichts auf 
der gegenüberliegenden Wand zeigte ihm, noch ehe er einen 
Blick auf seine Uhr geworfen hatte, an, dass es schon spät 
am Tage sein müsse. Wie war es zugegangen, dass er die 
Zeit verschlafen hatte, und warum hatte ihn Niemand gelveckt!? 
Er griff sich nach der Stirn, die nnt kaltem Schweiße bedeckt 
war und in der er noch immer einen dumpfen Schmerz ver-
spürte; dann machte er eine gewaltsame Anstrengung, um sich 
zu erheben. Aber in dem nämlichen Augenblicke ertönte wieder 
das harte Klopfen, das ihn aufgeschreckt hatte, und beinahe 
gleichzeitig wurde die Thür vou außeu geöffnet. 

Ein großer, breitschullriger Mann trat über die Schwelle, 
er hatte den Hut auf dem Kopfe behalten und setzte den dicken 
Stock, den er in der Hand trug, sehr unsanft auf die Dielen. 
Auch nahm er sich nicht erst die Mühe, die Thür hinter sich 
vollständig' zu schließen, fondern gieng geradewegs anf das 
Bett zu und warf dabei einen scharfen, forschenden Blick über 
das ganze Zimmer. 

Am Fußende des Lagers blieb er stehen und fragte 
kurz und barsch: 

„Gerhard Asmlls?" 

Der Gefragte sah ihn mit weit gcöffneten, erstallntcn 
Augen verwundert an. 

„So ist mein Name! — Aber wenn ich fragen darf, 
mein Herr —" 

„Das Fragen wird an mir sein, wenn Sie nichts da­
gegen haben", nnterbrach ihn sehr unhöflich der Andere. „Vor 
Allem haben Sie wohl die Gefälligkeit, aufzustehen uud mir 
möglichst bald zu folgen!" 

„Nicht frilher, als bis ich erfahren habe, wer Sie sind, 
mein Herr, und mit welchem Recht Sie mir überhaupt solche 
Befehle ertheilen!" 

„Das heiizt, Sie verlangen meine Legitimatioi ! — 
Gut — hier ist sie! — Schwarz, Eriminalschutzmaun! — 
Nun aber bitte ich — ohne weitere Umstände!" 

Er hatte seinen schwarzen Gehrock anfgclnöpft nnd auf 
ein Messingschild gewiesen, das auf feiner Weste befestigt war. 
Die verwunderte Miene, mit der ihn Gerhard noch immer 
ansah, machte ihn offenbar verdrießlich. 

„Wir haben nicht viel Zeit zu verlieren, inein Bester'^, 
drängte er. „Es sind Leute da, die sehr dringend wünschen, 
eine Untcrhaltnng mit Ihnen zu führen!" 

Gerhard fühlte sich durch diese Behandlilng seitens des 
Beamten umso mehr empört, je welliger er sich eine Erklärung 
darüber zu geben vermochte. 

„Wenn dem so ist, so ersuchen Sic gefälligst diese Leute, 
sich zu mir zu bemühen, inein Herr", erwiderte er kurz. „Ich 
stehe Jedennann gern zu Diensten; aber selbst, wenn ich mich 
nicht, wie in diesem Augenblick, schr krank fühlte, würde ich 
noch Bedenken tragen, einer Weisung Folge zu leisten, die in 
solchem Tone an mich gerichtet wird." 

Der Criminalschutzmann betrachtete ikn mit einem halb 
lnitleidigen und halb geringschätzigen Blick. 
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Aus dem steiermärkischen Landtage. 
In der Ti^^ung vom 1. d. wurde ohne Debatte der 

Tc'.'.Uusz c^efafzt, es sei dem ^v>.indcs-Ausschusse zur Ertheilung 
ven unverzinslichen Darlehen an Weint? au eru bchuss 
W i e d e r h e r s t e l l u n g  i h r e r  d u r c h  d i e  R e b l a u s  z e r ­
norten Weingärten e'n Credit von 10 000 Gulden 
zur ^'crfilgung zu stellen. 

Der Landesagrarrath 
Der ^>?andcscnltltt-Ausschuss stcttte hinsichtlich des Be­

richtes des LandeSciuvschusses iider einen Gesetzentwurf, die 
Or.'ianisatiou zur Förderung der land- und forstwirtschaftlichen 
Ilttcresscn betreffend, folgenden Antrag: „Der Landtag wolle 
beschließen: Der Gi.sct;entwurf, betreffeud die Organisation 
znr Aöldcrung der lano- und forstwirtschaftlichen Interessen 
wird dun ^v'andesansschnssc mit dem Sluftrage überwiesen, die 
Elnscl',nn.^ eines ständigen Beiratbes ans Vertretern der k. k. 
slüerniättischen Vandwirtschasts-Gesellschcift, der bedeutendsten 
land- und forst.rirtschaftlichcn Vereine uud von sonstigen hervor-
rogt'nden ^^-achmännern auf diesen Gebieten zur Borberathung 
mit' Bc.jutachtung der land- und forstwirtschaftlichen A^^enden 
dcs V.ittdcsauHschusfcs unter dem Vorsii;e des Landeshaupt­
mannes oder des betreffenden Rcfcrcuten, sowie die Anstellung 
eines gewiegten und gebildeten Fachmannes zur Bearbeitung 
^er dicsfälligen Gtschäftsstiicke im VandeScultur-Departement 
in Lrwägung zu ziehen, eventuell über diese Frage eine 
Engu^'te einznbeinfen und dem nächsten ^v'andtage hierüber die 
geeigneten Anträge zu stellen." Dieser Antrag besagt, dass der 
^^'audeccnltur-Ant'schnss die ^^-ra.'^e der Schaffung eines ^^andeS-
agravlail'es h.ute noch tt!cht für sputchrcif hält. 

Tie Slovenen gegen die deutschen Schulen. 
Die deutschen Vehranstalten in Untersteiermark, vor allem 

die Bürgerschule in Cilli, sind den Sloveuen ein Dorn im 
Anoe und sie vcrsanmcn keine Gelegenheit, um ihre Abneigung 
ün'iweidcntig zum Ausdrnck zn bringen. Als nlUängst in der 
steirischen Vandstnbe die Schul Angelegenheiten dcs Landes be-
rathen wnrden, da war es der Veitreter des ^Landgemeinden« 
it^ezirkes '.'^.^arbnrg, Herr 5^ranz ^liobic, nnd .s)crr Dr. 
Iurtcl a. die gegen die tentschen Schulen entschieden Stellung 
nahmen. Bon dieser Thali'acl'e ist nichts wegznleugnen, wenn 
es gleich einem ^inlzsichtlgen, oder sagen wir besser einem 
Blinden scheinen niüchte, dass die genannten slovenischen Vand-
lot'N aus tiefinnerster lleberzengnng nnr fiir die Umwandlung 
der Vandesbürgerschnlen in allgemeine öffentliche Bürgerschnleu 
eingltreten seien. Abgeordneter Nobic erklärte ja in seiner 
Rede. das<^ er zuvcrsicktlich erwarte, sein Antrag auf Um-
wandlnng der ^'ande'ö-Bürgclschulcn in INv>?httllche Bürger-
selnUen weldc von den deutschen Abgeordneten abgelehnt werden. 
Wozn also, mnss man fragen, der ^^ärm? Was steht dem 
Herrn ,^n Diensten'^ - Es ist recht bedauerlich, dass die 
demonstrative Erklärung dcs Abg. Robic nicht einer energischeren 
.''Haltung vonseiten der Deutschen begegnete. Bon Zeit zu Zeit 
ist t') heilsani, den Herren Slovenen, wenn sie sich ^ar zu 
übcrmiltlng geberden, beiznbringen, dasS das Dentschthnm in 
der Steierniark noch lange nicht dahin gelangt ist, wo es die 
licbtn Wenden baben möchten. Eine etwas schärfere Tonart 
mns-^ ja jeder Deutsche herbeisehnen, der wahrnimmt, welcher 
l^i>chst unwürdigen Nüttel sich die Slovenen bedienen, um die 
deutsche Vandesmittelschule in Pettau zu Fall zu bringen. 
Unter dies'n, Mitteln spielt die Angeberei, spielt die 
Berdä cl)tiguug eine erste Nolle. So wurde seinerzeit 
del'.uncictt, die Direction und der ^v'ehrkorper der Pettauer 
Vandesmittelschnle seien von nationaler Gehässigkeit und Un­
duldsamkeit erfüllt und als daraufhin eine Jnspection statt­
fand. stellte es sich herans, dass die Angeber wieder einmal 
schlechtweg gelogen hatten. Das aber beirrt einen richtigen 
Dennncianten nicbt, er verdächtigt einfach auch den nnd die, 
welche seine Lügen nicht bestätigen konnten. Und so richteten 
sick', gctren diesen» Recepte, die Angriffe auch gegen den 
Vandesschulinspcctor. Wenn die Versicherungen der slovenischen 
Abgeordneten auf Wahrheit bernhten, dann wären die slo­
venischen Schüler in Pettau bemitleidenswerte Opfer der bösen 
Kannibalen, die sie unterrichten. Wer nur einigermaßen den 

„stachen Sie doch keine Unistände, werter Frennd", 
sa^te er uüt einer Jovialität, die fast noch unangenehmer 
kl^ng, als seine vorige Grobheit. „Der alte Wi^ mit der 
.^Irankheit verfängt bei Unsereinen nicht mehr, und ihre große 
Empsindlichkeit wird sich auch bald geuug gelegt haben. Mit 
solchen kleinen Winkelzügcn retten Sie doch nichts mehr, und 
es wäre am besten für Sie, wenn Sie sich von vornherein 
zu einem offenen, reumülhigen Geständnis bequemten!" 

„Ja, bin ich denn bei Sinnen? — Zu einem Geständ­
nis? -- Herr, wovon reden Sie denn eigentlich? — Bin 
ich etwa ein Verbrecher?" 

„Es steht mir vorlänsig noch nicht zu, Sie so zu nennen; 
aber ich bin noch viel weniger dazu da, mich in lange Unter­
handlungen mit Ihnen einzulassrn. Sie wissen, wer ich bin, 
nnd Sie haben mir sofort ohne Weiteres zu folgen." 

Er brauchte seine Aufforderung nicht noch einmal zn 
wiederholen; denn es hätte Geihc'rd jel'.t auch nicht eine 
Minute länger anf dem Vagrl geduldet. Er hatte sein Un­
wohlsein, seine Schmerzen und seine Mattigkeit vergessen und 
nach einem Zeitraum von wenigen Minuten stand er fertig 
angekleidet vor dem Beamten. 

„Kommen Sie!" sagte er kurz und entschlossen. „Ich 
will wissen, wer mich zu sprechen begehrt und wer Ihnen ein 
Recht gegeben hat, mich gleich einem Verdächtigen zu behandeln!" 

Der Andere lächelte ironisch, während er ihn durch eine 
Handbewegung aufforderte, vor ihm daS Zimmer zu verlassen. 

„Man wird Ihre Wissbegierde ohne Zweifel rasch be­
friedigen", sagte er, „ober für eine Komödie werden Sie 
schwerlich ein dankbares Publicum sinden!" 

Wie ein Träumender gieng jetzt Gerhard die Treppe 
hinab. — Was in aller Welt war denn geschehen, dass man 
ihm so zu begegnen wagte? — Er dachte an den unglück­
lichen Sebald, und eS gab ihm einen Stich ins Herz. War 

Charakter des Deutschen kennt, der weiß auch, dass derselbe 
ebenso pslichtgetren als gntherzig ist und die Äüsshandlung 
von Wehrlosen — und daS wären in unserem Falle die 
slovenischen Schüler — strengstens verpönt und verächtlich 
findet. Doch wozu eine Widerlegung von Behauptungen ver­
suchen, die sich schon ihrer Herkunft nach als nackte Er« 
findungen darstellen! Tranrig aber ist es, dass diejenigen, die 
mit so schwindsüchtiger Moral gegen die deutschen Schulen 
kämpfen, noch ^^ente finden, die ihren Worten Gewicht bei­
legen. Könnten die Herren die deutschen Schulen vernichten 
und damit den deutschen Geist austreiben, dann müsste Einem 
angcsichts der mitgelheilten Thatsachen wahrhastig um die 
Gestaltung der Zuknnft in Untersteiermark bange sein. 

^ Die steirischen Loealbahnen. 
Wie energisch die Eisenbahnaction des Landes behufs 

Erbauung der nothwkndiZ.m Loealbahnen sich gestaltet, das 
geht aus dem Berichte des Sonderausschusses für Eisenbahn-
Angelegenheiten hervor, der in der Sii',ung vom 2!). März 
dem Landtage übermittelt wnrde. Dieser Bericht ist 20 Seiten 
stark und behandelt den umfangreichen Stoff außerordentlich 
sachlich und klar. Der Eisenbabnausschnss stellt folgende An­
träge: Der hohe Landtag wolle beschließen: 1. den Bericht 
des Landesausschusses bezüglich der Ausführung der ersten 
s t e i e r m ä r k i s c h e n  L a n d e s b a h n  C i l l i  -  S c h i )  n s t e i n  -  W ö l l a n  
znr befriedigenden Kenntnis zu nehmen; 2. den Bericht des 
LandeSausschusses über die Durchführuuc, der ihm vom Land-
ta,^e hinsichtlich des Ausbaues der schmalspurigen Localbahn 
Pöltschach-Gono bitz ertheilten Aufträge znr Kenntnis 
zu nehmen; den Bericht des LandeSanSschusses über die 
Localbahn Preding«Wisels^ors-Stainj zur be­
friedigenden Kenntnis zu nehmen; 4. den Bericht dcs Landes-
ausschnsses über die Durchführull.^ der ihm vom hohen Land­
t a g e  h i n s i c h t l i c h  d e r  s c h m a l s p u r i g e n  L o c a l b a h n  K a p f e n b e r g -
Seebach-Au gegebenen Aufträge mit Befriediguug zur 
Kenntnis zu nehmen und den Landesansschuss zn beauftragen, 
anf das ehebaldig? Zustandekomnieu dieser Linie nach Kräften 
hinznwirken; 5. den Landesausschuss zu erinächtigen und zu 
beauftragen, sür die zur Durchfnlirung als Schmalspuranlage 
auf Grund dcs Gesctzes vom 1!. Februar 1.''<90, betresfend 
Förderung dcs Local Eisenbahnwesens in Steiermark, uuter 
Bildung einer Actiengesellschast in Aussicht genommene Mur­
t h a l b a h n ,  d . i .  d i e  L i n i e  U n z m a r k t - M u r a u - T a m S w e g -
Maut er Udorf, nach Eiutritt der günstigen Jahreszeit mit 
der Verfasinng des Detailprojectes vorzugehen; <». der Bericht 
des Landesausschnsses über den Stand des Ausbaues der 
Linie N udo l f s l^ a h U' (Z e ltw e g-) Wolfsberg und 
Unterdrau burg -Wöllan wird zur Kenntnis genonnnen 
und der Landesansschuss beauftragt, die bezüglichen Ver-
handluugen mit der hohen Ne^iiernug wegen Leistung von 
Staatsznschüssen und den Interessenten wegen Leistung von 
Beiträgen zu Pflegen und sohiu hierüber in der nächsten 
LandtagSsession Bericht zu erstatten und Anträge zu stellen. 

7. Der Landesansschuss wird ermächtigt und beauftragt, 
unverzüglich die Verfassung des Projectes und des Kosten-
voranschlagcs der normalspnrig herzustellenden Eisenbahnlinie 
S t .  G e o r g e n - ,  e v e n t n e t t  G r o b e l u o - S t .  M a r e i n -
Sauerbrnnn-Rohitsch-'Landesgrenze zn veran­
lassen, auf der sohin gewonnenen Grulidlage mit den Local-
interessenten, den in Frage koinmenden Gemeinden nnd Bezirken, 
insbesondere auch mit dem offerierenden Eonsortium für den 
Ausbau der Localbahn Grobelno-Sauerbrunn St. Rochus iu 
der Richtung in Verhandlung zu treten, dass unter Wahrung 
des Laudesinteresses nnd der Währung der Bedingungen des 
Local - Eiscnbawgese^zes vom 11. Februir mit dem 
eventuellen Ausbau der steirischen Strecke durch dieses Cou-
sortium oder in Regie des Landes mich Garantien geboten 
werden, dass die Strecke anf kroatischem Gebiete von Krapina 
bis St. Rochus gleichzeitig sichergestellt und ausgebaut werde. 
Der LandesausschusS wird ermächtigt uud beauftragt, iu dem 
Falle, als die geführtcu Verhandlungen znm gewünschten Er­
folge führen, sofort alle znr rhebaldigen Realisierung des 
Uuterueljmens erforderlichen Schritte einzuleiten und dem 
Landtage in der nächsten Session bestimmte Anträge Hinsicht­

en denn möglich, dass ihm ein ähnliches Schicksal bevorstand 
wie Jenem?! Aber nein! Schon im nächsten Moment wies 
er den entsetzlichen Gedanken weit v!in sich. Damals hatte sich 
ja wirklich durch eiuen unseligen Zufall eine ganze Reihe von 
Verdachtsmomenten aneinander gefügt,die in ihrerGesammt-
heit selbst den Unbefangensten und Wohlwollendsten irre­
machen konnten. 

Was aber konnte man ihm znm Borlvtlrf machen? 
Welcher Verdacht konnte gegen ihn vorliegen, den er nicht auf 
der Stelle durch ein einziges Wort zn entkräften vermochte! 

Unten auf dem Hausflur standen die weiblichen Dienst­
boten der Familie und steckten eifrig flüsternd die Köpfe zu­
sammen. Auch Lissys Zose war unter il)nen. Bei Gerhards 
Erscheinen gieng es wie ein kleiner Ansschrei der Ueberraschung 
von Muud zu Muud. Man war über den Charakter seines 
Begleiters offenbar bereits nnterrichtet und wusste, welche Be­
deutung dieser Transport habe. Die Mädchen, die seinen Grus; 
sonst jederzeit mit einen» freuudlichen Lächeln oder meist gar 
mit einem Scherzwort erwidert hatten, wurden heute roth und 
blickten verlegen zur Seite, als er ihnen einen guten Morgen 
bot; Keine aber antwortete mit einem Wort oder mit einer 
Geberde. Es war, als ob man ihn hier bereits für einen 
Verbrecher hielt. 

Wenn irgend etwas dazu angethan war, Gerhards bange 
Sorge zu vermehren, so war es dieser an und für sich nur 
geringfiigige Vorgang. Noch wnsste er ja nicht, was ihm 
überhaupt zur Last gelegt werden sollte, aber aus dem Um­
stände, dass die im Hause herrschende Erregung sich bis auf 
die Dienstboten erstreckte, und aus dem Grade der Verachtung, 
den man mit de»- Verweigerung des Gruj^es an den Tag 
gelegt hatte, musste er wohl schliejzen, dass es etwas ganz 
Ungeheuerliches, Fürchterliches sein. 

Er sollte nicht lange aus die traurige Gewissheit warten. 

lich des Ausbaues der ganzen auf steirischem Boden liegenden 
Strecke zu stellen. Zur Erstellung der Linie St. Georgen, 
beziehungsweise Grobelno SauerbrunwSt. Rochus im Anschluss 
an die croatlschcn Bahnen widmet daS Land Steiermark als 
Jnteressentenbeitrag 400.0l)0 fl. gegen Ausfolgung der Stamm-
actien. Mit vorstehenden Anträgen finden auch die Petitionen 
Nr. 38, 50 nnd 87 ihre Erledigung. 

Von den weitereu Projecten, bezüglich welcher dem 
Landesausschnsse Erhebungen aufgetragen ivnrden oder welche 
an denselben in der Zwischenzeit herangetreten sind, I. WieS-
Eibiswald, 2. Sebersdorf-Pöllau, Verbindung des Kainach-
thales mit dem Murthale, 4. Weiz-Anger, eventuell Birkfeld, 

Feldbach' oder Fehring - Gleicheuberg - Purkla, 6. Wies-
Marbnrg, 7. NÜtterdorf-Veitsch, Heilcnstein^Stein, ist keines 

^ in ein derartiges Stadium getreten, dass schon derzeit positive 
Anträge wegen Durchführung auf Grund dcs Localbahngesetzes 
gestellt werden können. 

Bezüglich dieser Projecte stellt der Eisenbahnansschuss 
folgende Anträge: 

„Der hohe Landtag wolle beschließen: 1. Der Bericht 
des LandeSausschusies über die weiteren Projecte Sebersdorf-
Pöllau, Wics-Eibiswald, Kainachihal-Murthal, Weiz Anger-
Birkfelt', Felvbach- oder Fel)ring-Gleicheuberg-Purkta. Wies-
Marbnrg, Mitterdorf-Veitsch, Heilenstein-Stnn, wird zur 
Kenntnis genommen nnd der v'andesausschuss beauftragt, dem 
Zustandekommen derselben sein volles Augenmerk zlizuwenden. 

Der böhmische Ausgleich und die „Prager 
„Castnopartei." 

Dass das Scheitern des Ausgleichs eine empfindlich? 
Niederlage der liberalen Partei in Böhmen, der sogenannten 
„Prager Casinopartei", bedeutet, kann nicht bestritten werden, 
ja die lebhaften Versuche liberaler Blätter, diese Niederlage 
wegzuleugnen, sind nur ein neuer und letzter Beleg sür die 
Thatsache. Die „Bohemia" insbesondere erschöpft sich in lang» 
athnligen Aussätzen, nm zn beweisen, dass Dr. Schmeykal 
uud Genossen, die Führer der liberalen Deutschen in Böhmen, 
numöc^lich wissen konnten, als am 2l^. Jänner l die Aus­
gleichsverhandlungen begannen, dass die Regierung ihr Wort 
brechen werde. Das ist ja eine wahrhaftige Grobheit, die die 
Bohemia wider ihren Willen den liberalen Herren anftischt. 
Als ob diese, die überklugen Polltiker ersten Ranges, welche 
die Verhältnisse in Böhmen haargenau kennen, nicht soviel 
politische Einsicht besäsz n, um schon am oben genaunten Tage 
wissen zn köuneu, dass sich der Durchführung des Augleichs 
riesige Schwierigkeiten eutgegeustellen müßten! Und gab es 
nicht damals schon Leute in Böhmen und auch anderwärts, 
welche mit Bestimmtheit voraussagten, dass der Aus^sieich in 
die Brüche geheu würde? Den liberalen Herren in Böhmen 
Nluss man freilich in politischen Dingen nicht nahe koinnlen, 
wenn man nicht in ihr Horn tutet, denn sie sind verzweifelt 
gescheit und haveu den politischen Verstand gepachtet. Es ist 
nur Schade, dass derselbe eine etwas veraltete Ausgabe ist, 
denn daher rührt es, dass heute die „Präger Casinopartei" 
an einer Schlappe zu trage'' hat, die an ein wahres Cannä 
gemahnt. Ob die Liberalen m Böhmen noch einmal anf den 
Leim gehen werden? Es ist nicht ganz unmöglich, denn nur 
das gebrannte Kind scheut das Feuer, die Unfeblbareu aber 
tappen zuweilen auch eiu zweitesnial in die Patsche. 

Das Misstrauen in Skddeutschland. 
Die berüchtigten Schulgesetzvorlagen sind von der 

Negicrnng des deutschen Reiches zurückgezogen worden. Nichts­
destoweniger hat in Süddeutschland das Misstrauen gegen 
den „ncnen Curs" uicht uachgelassen. So schrieb unlängst 
die „Münch. Allg. Ztg.": „Die vorgestrige Debattt des 
Reichstages, über welche uns ans parlamentarischen Kreisel» 
selbst eine längere Betrachtung vorliegt, zeigt einzelne Momente, 
ans welche wohl an dieser Stelle zurückgegriffen werden darf. 
Reichskanzler und Reichstag diScutieren die Frage der Trennung 
der Aemter. Bon beiden Seiten wird auf die früheren Reden 
und Ausführungen dcs Fürsten Bismarck Bezug genommen, 
die Jeder nach eigener Weise und nach eigenem Zweck znrecht 
legt — und Niemznd denkt daran, dass Fürst Bismarck 

Mit dtln Criminalschutimann auf den Fersen betrat er 
das Coinptoir, und mit Bestikzung sah er, dass lzier eiu 
großer Schrecken und eiue gewaltige Eutrüstung alle Baude 
der Ordnung und der Disciplin für den Augenblick gelöst 
baben musste. Die Angestellten der Firma waren vollständig 
bei einander, aber kein einziger befand sich auf seiuem Platze. 
In der Nähe des Gelt'schrankeS standen zwei uniformierte 
Schutzleute, die sich mit einem in seinem Arbeitsanzuge er­
schienenen Schlosser unterhielten. Bei der Thür alier, welche 
in Ludwig Nehlsens Privat-Comptoir führte, hatten sich alle 
Anderen lebhaft sprechend uud gestikulierend zn einem engen 
Kreise zusammengedrängt. Auch hier machte Gerhards Eintritt 
bedeutendes Aufsehen; auch hier liejz man seinen Gruß un­
erwidert. Der Kreis öffnete sich auf einen Wink dcs Criminal-
schnt^mannes, und der junge Mann sah im Mittelpunkte 
desselben den Vater Lissi)S neben einem ihm uubekanuten, 
militärisch ausseheuden, aber bürgerlich gekleideten Manne. 

Ludwig Nehlsen war bleicher cils sonst, und nagte zu­
weilen an der Unterlippe, als müsse er eine innere Erregnng 
mühsam unterdrücken. Als ihm Gerhard näher kam, streifte 
er denselben mit einem so eisigen Blick der tiefsten Ber-
achtnng, als werde ihm ein verurtheilter Verbrecher vorgeführt, 
und drehte sich mit einer Geberde äußerster Geringschätzung 
ab, dem fremden Herrn ein Wort zuflüsternd, das nur die 
Zunächstehcnden vernahmen, und das nicht anders klang als: 

„Da haben wir den Spitzbuben!" 
Es war eine tiefe, beklemmende Stille eingetreten. 

Gerhard fühlte eine heiße Erbitterung in seinem Herzen auf­
steigen, die von Secunde zu Secunde anwuchs, und nur mit 
Mühe beherrschte er sich, um auf die Anrede zuwarten, die man 
an ihn richten würde. Er blickte umher uud sah, dass er zwischen 
Müncheberg und Kruse stand, und gleich empfand er, dass nur sie es 
sein konnten, denen er seine jetzige Lage verdankte. (Forts, folgt.) 
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selbst nur wenige Eisenbahnstunden von Berlin sitzt, und 
dass zum mindesten doch wohl bei diesem Anlaß Grund genug 
vorhanden gewesen wäre, die Ansicht des Fürsten und seinen 
Ralh einzuholen, wie dies die CabinetSordre voin Li). März 

in?lussicht nahm. Nichts von alledem ist geschehen. 
Die Reden des alten Kanzlers werden discutiert und inter­
pretiert, als ob er längst nicht mehr auf der Welt und damit 
der j^roize, einzige Schalz seiner Erfahrung für Deutschland 
bereits cndgiltig verloren wäre. Auf dieseil erstaunlichen Zug 
in der Handhabung der wichtic,stcn Angelegenheiten des 
Reiches hinzuweisen, halten wi^- für eine Pflicht der unab­
hängigen Presse und glauben damit den Anschauungen vieler 
unserer ^'eser und auch sonst weiterer Kreise iu Deutschland zu 
entsprccheu." 

Kriegsrath in Petersburg. 
In der russischen Residenz hat jüngst wieder einmal 

ein Kriegsrath stattgefunden. Demselben wohlttcn u. a. die 
Geuerale (ö^urko und Kochanoff, sowie die Militärbevoll-
mäcbtigten Schuwaloff aus Berlin und Fredcriks aus Stutt­
gart bei. General Gurko gab die Versicherung ab, dass er 
lnit seiner gegenwärtigen nlilitärischeu Or.^anisation gründlich 
siir die Bertheidigung, nicht aber fiir dcn Angriff vorbereitet 
sei. Der General salzte ferner, dass er zum Angriffe nur 
schreiten köunte, wenn seine gesammte Streitmcicht mit Berdan-
gewehren bewaffnet sei; jej;t besitzt solche Gewehre nur die 
Hälfte seiner Truppen. Es wird auch gemeldet, dciss Minister 
Giers dem General Schweinitz versicherte, Nnßland habe nicht 
die Absicht, Deutschland anzugreifen, die Zusammcnziehung 
der russischen Truppen cin der deutschen Grenze sei lediglich 
ein Act der Vorsicht. 

Tagesneuigkeiten. 
( F ü r  G a r t e n f r e u n d e . )  U n t e r  d e m  T i t e l :  „ D e r  

Obstbaum im Hausgartm" erschien soctien ein Separat-Abdruck 
ans der Garten-Zeitschrift „Flora", in welchem der Verfasser, 
Herr Oberlehrer starl Tresil, praktische und treffliche Winke 
mittheilt, durch welche es jeden: Gartenfreunde möglich gemacht 
wird, die Pflege deS Obstbaumes mit Erfolg durchführen zu 
können. Diese Broschüre, welche lediglich aus dem Grunde 
verbreitet wird, um die Obstbamuzucht in unseren Hausgärten 
zu verallgen,eilicrn, wird Jedermann, welcher sich für dieselbe 
interessiert, auf Verlangen gegen Einsendung einer Fünskrenzer 
Briefmarke oter einer beliebigen ausländischen Mcirke, welche 
dem Werth derselben gleichkomint (^für Porto) von dem 
Nedacteur der odgenannten Zeitschrift, Herrn Otto Pfeiffer, 
Wien-Hernals, Bergsteiggasse 9, gratis übersendet. 

( D a s  D u e l l  d e s  G r a f e n  P a c e . )  D e r  L a n d e s -
Präsident der Bukowina, Greif Pace, hat am 29. März mit 
dem Baron Nicotaus Awsta^a anlässlich des bekannten unter-
schriftlosen Briefes in der Zuczkaer Eaoalteriekaserne ein 
Pistolenduell gehabt, wobei beide Duellanten nnvcrlelzt blieben. 
Ob die Staatsanwaltschaft auch diesmal ihres Amtes walten 
und die Duellaiiten unter Anklage stellen wird? 

( U e b e r  d i e  E z p l o s i o n  i n  d e r  N n e  d e  C l i c h y )  
werden noch folgende Einzelheiten ans Paris gemeldet: Wie 
bei denl Attentat am Boulevard Saiut-Germain, ist auch 
hier Derjenige, gegen den der Anschlag zweifelsohne gerichtet 
war, am Besten weggekommen; der Staatsanwalt-Snbstitut 
Bulot stand nach der Explosion nnt seiner Familie und 
einem weissen Hündchen ruhig auf dem Balkon seiner im 
fünften Stock gelegenen Wohnnng, sah den Rettungsanstalten 
mit harmloser Nengier zn und wartete gemüthlich, bis ilzn 
und die Seinigen die Pompiers herabdoltu:. Der Ehronikcur 
des „Figaro", Aurelisn Selwll, der Bulot gegenüber wohnt, 
erhielt infolge des Attentates einen unerwarteten Besuch: man 
brachte zu ihm das kleine Kind, das drei Stunden vor der 
Explosion in den: dann so furchtbar zerstörten Hause geboren 
worden war. Das Würmchen nahm von der ganzen Geschichte 
falielhaft wenig Notiz: tief in seinem Kissen steckend, schlief 
es mit geballten Fäustchen ruhig weiter, waS natürlich Alle, 
die es sahen, in höchstem Grade wunderte. Die Opfer des 
Attentats befinden sich leidlich wohl; am schlimmsten ist die 

Apolitische Ariefe. 
Paris, 17. Marz. 

Confetti und Dvnamit sind an der Tagesmode in 
Paris. Jeder Earn^val hat so seine Eigentl)ümlichkeiten. 
Miher gab es dcn Mastocbsen, der im Triumph durch die 
Stadt geführt und mit dem Namen irgend eines Tageshelden 
oder Jahresereignisses z. B. Dumas, Sardou oder Solferino 
getaust wurde. Heuer bekamen wir die Confetti, die bislang 
in Paris noch unbekannt waren. Sie tauchten zuerst inr 
Opernhause auf, beim AiaSkenball, der durch sie in eine 
Maskenschlacht verwandelt wnrde. Am Faschingstage erschienen 
sie auf den Boulevards, wo sich von den Wagen zn den 
Bürgerfteigeu und von den Bürgersteigen zu deu Wagen cin 
munteres Bombardement entspann. Am Äbend waren die 
Straßen von den weißen Wurfgeschossen wie mit Schnee 
bedeckt. Wenns nnr beim Confetti gel?lieben wäre! Wir haben 
seitdem noch wirklichen Schnee in Hülle und Fülle gesehen 
und alle Harten eines verspäteten Winters durchgekostet. Im 
Bois de Bonlogne konnte man bis vor wenigen Tagen 
Schlittschuh lausen zu einer Jahreszeit, in welcher sonst hier 
schon die Bänme grünen nnd die Ainscln den lieben Frühling 
auflöten. Aber eS geht jct;t Alles drunter und drüber. Wahr­
scheinlich liegt Titania wieder einmal in ehelichem Zwist mit 
Olieron. denn die Jahreszeiten gerathen außer Rand 
und Band. 

In der Natur wie in der menschlichen Gesellschaft 
macht sich ein gewisser Anarchismns fühlbar, der im Fasching 
allerdings nicht übel wäre, wenn er die Grenzen des Scherzes 
nicht allzltweit überschritte. Während die Knospen der Bänme 
erfroren und der Schnee die Veilchen begrnb, heizten allerlei 
?eute, die man als Anarchisten zu bezeichnen pflegt, den 
Parisern mit Dynamit ein. 

S)ta-'bulger Zeitung 

durch die Glassplitter verwundete Magd daran, die sich in 
furchtbarer Erregung befindet, die Aerzte für Anarchisten hielt 
und flehentlich um „Gnade" bat. Zwei Arbeiter, die in einem 
benachbarten Hanse saßen, erhielten derbe Beulen am Kopfe; 
die Gewalt der Explosion schleuderte sie von ihren Sitzen 
empor an die Decke des Zimmers. Wirklich gefthrlich verletzt 
wurde iudeß Niemand. In dem demolierten Hause fand man 
die Klingelschnnr an einer Thür vollständig versengt nnd es 
bkstcl)t die Wahrscheinlichkeit, dass an diese Schnur der 
Explosivstoff befestigt worden und so, also im Hängen, zur 
Entladung kam. Dann muss es aber, wie Sachkuudige ver­
sichern, Melinit, nicht Dynamit gewesen sein. Der durch das 
Attentat hervorgerufene Schaden beträgt mehr als 1:^00,000 
Francs. — Ein gewisser Emile Mathieu, der mit seinem 
Bruder Gustave gute Kameradschaft mit Ravachol füllte und 
diesen auf seiuem Gange nach dem Boulevard Saint-Germain 
begleitet l^aben soll, wurde am 27. WlVirz in Belleville ver­
haftet. Er will wisse«, wo sein Brllder und Ravachol sich 
aufhalten, aber sie nicht verrathen. 

( R a v a c h o l ,  d e r  D y n a l n i t h e l d  v o n  P a r i s )  
wurde endlich von der Polizei ergriffen und verhaftet. Der 
glückliche Fang ist auf dem Boulevard Magenta, wo Ravachol 
bei einen; Weinhändler frühstückte, gelungen. Der Dynamit­
held leistete, als man ihn festnahm, verzweifelten Widerstand, 
wollte einen sechsläusigen Revolver, dcn er bei sich trug, ab­
schießen und hieb und biß um sich. Schließlich warf er sich 
zu Bodeu und nlusste wegen seines Benehmens gebunden 
werden. Während der Fahrt zur Präsectur schrie er in einem 
fort: „Hoch das Dyuanlit! Es lebe die Anarchie!" Eiu 
kürzlich verhafteter Auarchist erkannte in Navachol einen gewissen 
Leon Leger, ein Name, den sich der gesuchte Dynamitfrennd 
beilegte, um uucntdeckt zu blcil)en. In der Wohnuug RaoacholS 
wurde auch falsches Geld gefunden. Infolge der wiederholten 
Dynamitattcutate sollen 30 Prozent der Fremden Paris ver^ 
lassen haben. 

( U e l ) e r  d i e  F o r t s c h r i t t e  d e r  N e g e r )  i n  d e n  
Ver. Staaten von Nordamerika hat der vorübergehend in 
England weilende Negergcii'tliche R^v. John Smallwood einige 
interessante Mittheilungen gemacht. Er sagt, dass die Neger 
heute, ungeachtet aller widrigen Umstände, ein Gesammtver-
mögcn im Werthe von nahezn «!() Millionen Pfd. Sterl. 
besitzen. Nach der letztcn Volkszählung wareu in den Ver. 
Staaten Neger-Advokaten, 79'^ Aerzte, Großtauf-
lente nnd 995^ „studierte" Prediger oder Professoren. Die 
Neger verfügen zndenr über 7 Colleges, 17 Aeademien und 
49 Hochschulen. „Dessenungeachtet", klagt Rev. Smallwood, 
„ist der Neger iu den Ver. Staaten noch nicht gesellschafts­
fähig. Solange er sich darauf beschrankt, schlechteu Schnaps 
zu trinken, wilde Tänze zu tanzen, uud eiuen Affen aus sich 
zu machen, ist er des Beifalls des Weißen, namentlich in 
den Südstaaten sicher. Sobald er sich aber einfallen lässt 
Präsident einer Bank, Grnndeigenthümer, ein (>>elehrter, cin 
Christ und ein Gentlemen zu werde», wird er von der Gesell­
schaft in Acht uud Bann gethan." Mr. Snrallwood ist zu der 
betrübenden Ueberzengung gelangt, dass es dem Neger in 
Amerika nie gelingen wird, seinen richtigen Platz einzunehnien 
uud dass er deshalb besser thnn wü'de, sobald er sich zu einem 
guten Handwerker, Bürger und Cln'isten entwickelt hat, nach 
Afrika zurückzukehren. 

Gigen - Aerichte. 
B r u ck, . Mär^. (V o m steirischen Veter a n e n-

v er ein.) Das Präsidium des stl'iermärkischen Kriegerbundes 
veröffentlicht folgcuden Anfinf: Anr 24. April l. I. wird 
in der Reichshanptstadt das Denkmal für Ä^arschall Radet'^ky 
enthüllt, der mit echt österreichischem Patriotismus an der 
Spitze gleich gesinnter Lirieger in den brandenden Sturmes-
wogen der Jahre 1<^4.^ und l.^49 für Oesterreichs Ehre uud 
Bestaud siegreich gekämpft und dein Sturmesandrange eiu 
kräftiges Halt geboteu hat. An diesen ruhmreichen kämpfen 
haben besonders stcirisckc Krieger zahlreich thuli^enonunen und 
schon rüsten sich die R.'tctzky-Veteranen, die Kämpfer von 
St. Lucia, Vlcenza, Mortara und Novara, größtentheils mit 

Das Dynamit nnterscheidet sich von den Confetti 
wesentlich dadurch, dasS es weniger harmlos ist. Eine Hand 
voll CarnevalSpillen thnt nicht weh, auch wenn man sie ins 
Gesicht bekommt, von schöner Hand geworfen thnt sie manchmal 
sogar wohl. Die Pariser als kitzliche Leute haben nicht einmal 
die Confetti aus Gips angenommen, wie sie im Süden, 
besonders in Niz^a üblich sind. Sie begnügen sich mit kleinen 
we.ßen Pappstückchen, die, wie Oblaten rnnd auSgeschlageu, 
in der Luft verflatteru und selbst die anderwärts üblichen 
Fechtmasken zur Abwehr üt?erflüssig machen. Eiu Sounen-
oder Regenschirm genügt im Nothsall, wenn das Bombardement 
den höchsten Grad erreicht. Aber w.'s hilit seilest das ge­
diegenste Regendach gegen Dynamit? Die Probe ist gemacht, 
An: 29. Fel?ruar, just aur Tage der Fastnacht, platzte in der 
Rue Saint-Dominigue die erste Bombe auf der Straße. 
Sie schlug 250 Feusteischeiben ein uud zerfetzte einem vorüt^er-
gehcnden Herrn anf eine Entfernung vou Schritt den 
anfgespaunten Schirni zu Charpie. Seitdem hats noch rer-
schiedene '.l)?al gekracht: anl 12. März in eineiu .Hause am 
Boulevard Saint-(^crmain, aur 15). Marz inr Erdgeschosse 
dcr LobaU'Kaserue hinter dein Ratbhause. G^steru wurde 
uuweit meiner Wohnung in einem Hanse der Nue Laffiite 
ein Bündel Patronen entdeckt, das in ein ».Petit Jonrual" 
vom 15. März eingewickelt, eben frisch in die Thorfahrt 
gelegt war. Man brancht nicht sonderlich kil;lich sein, uui 
solche Scherze schlecht zu siudeu. Am Nationalfeste läßt man 
sich die Petarden allenfalls gefallen; da sind sie nur mit 
Pulver geladen nnd verstümmeln zumeist nnr Diejenigen, 
welche sie legen. Die Feuerwerker aber, die jetzt — vielleicht 
zur Hundertjahrsfeier der revolutionären Schreckens^eit — 
die Statt unsicher macheu, siud mit dcr modernen Technik 
fortglschritten nnd gebranchen Chemikalien, bei denen aller 
Spaß anshört. Dass bei den Vcrwüstuugen am Boulevard 
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durch tapfer erkämpfte Auszeichnungen geschmückter Brust, 
diesen Ehrentag Oesterreichs durch persönliche Theilnahme zn 
verherrlichen. Doch gibt es auch zahlreiche Veteranen di.s r 
erinneruugsreichen Kriegsjahre, dcncn des Schicksals Lose 
weniger günstig fielen und die durch materielle und physisj^e 
Verhältnisse gehindert, nur aus der Ferne dieses Gedenktages 
und der au ihu sich knüpfenden Erinnerungen sich erfreueu können. 
Der steiermärkische Kriegerbund, s.iner Aufgabe eingedenk, 
Mittel und Wege auf'^usuchen, welche den Veteranen in je^er 
Lebenslage einen kräftigen Rückhalt zu licteu vermögen, er­
laubt sich, die Aufmerksamkeit der Patrioten Steiermaiks auf 
diese vom Schicksal heimgesuchten Veteranen zu richten und 
hervorzuheben, dass sich hier eine glänzende Gelegenheit bietet, 
die erhöhten patriotischen Gefühle durch thatkräftige Untkr-
stützuug verdienter Kämpfer des Vaterlandes zum Ausdruck 
zu briugcn, und so dem Ehrentage eine noch höhere Weihe 
zu geben. Der steiermärkische Kriegerbnnd ist somit bereit, die 
diesen von Sorgen nnd lÄel?rechen get)cugtcn Radetzky-Vetcraneir 
zugedacht werdenden patriotischen Spenden zn sammeln, dcn 
Bedürfnissen gemäß zu vertheilen, nnd hierüber seinerzeit durch 
individnelle )!achweise dcn Rechenschaftsbericht in dcn öffent­
lichen Blättern zu erstatteu und bittet, die edclherzigcu Wid­
mungen an das Präsidinul des steiermärkischen Kriegerbundes 
in Bruck a. d. Mnr bis 15. April l. I. einsenden zu wollen. 
Der Kriegerbund eröffnet die Liste dcr Spender mit einen: 
Betrage von 2l'> fl. für den in Gleisdorf besil:dlichen Radctzky-
Veteranen Mathias Färber mit dem Wunsche, dass dcm ror-
st.heudeu Aufrufe ein gedeihlicher Erfolg zntheil werde, auf 
dass sich au diesem Festtage in der Fortwirkung des Andenkens 
an den hochverehrten Heldenführer lnanche Tlnäne des Kunnners 
in eine Freirdenlhräne verwandeln möge. Das Präsi^inn: 
des steierm. Kri''gerbundes in Brnck a. d. '.V!. 

A n s  d e m  D r a u t h a l  e ,  3  l .  M ä r z .  ( W  e r  c r n c  n  n  t  
und bezahlt den OrganistenN Diese !?rcunen^e F-.age 
brachte Pfarrer Fr. !^.'gula iin „Slov. Gospodar" von: 
17. März 1^92 Nr. N dal)in zur glücklichen Lösung, dass 
das Ernennnnllsrecht des Regens des bäuerlichen Chorns auf 
Grund des 15 des Reichsgeselzes vom 2l. December 1>'«'7 
N.-G.^Bl. 142 und auf l^rnud des Ä!inisterial-Erlass.s von: 
i>. Oetober l-^'-^l Nr. 17712 ausschließlich dem Pfarrer nn> 
nur dann der Gemeinde znstehe, wenn sie dieses liochwick.tige 
Ernennungsrecht verbrieft (von: Pfarrer?) hat. Wölfin diese 
Ausleglttig gerichtet ist, liegt auf dcr Hand, doch möchten wir 
dein Fr. 8. rathen, si^.) auch andere Minii'terial-Erlässe zu 
verschaffen, so z. B. jene voin 12. Mai Z. nud 
com 30. Jänner 1!!>72, Z. ^>>9, in ivelchen zuiu iniudesteu 
so viel zu siudeu ist, als es uötlng wäre, zu einer anderen 
Schlnssfolger::ng zn gelangen. Ersterer sagt näinlich genau 
wen dcr Minister znr Leituug des Kirchengesanges in erster 
Linie destellt wissen will, wäl)rend letzerer über die Entlohnung 
der Organisten spricht nnd jene benennt, von denen die 
Kreilzer koininen, die in den Sack des Orgaitisten stieizen. 
Und wer sind diese jene? Die Pfarrin'assen, die aber in dcr 
Regel vor dem Hochwülden das Maul ^u t^alteu liabeu. 

F r i e d  a u ,  3 0 .  ' L t ä r ^ .  ( V i  e  h  l u  a r  l t . )  N a ^ d e i u  n l m -
inehr die Vielwerkeln'sbeschränkungen wegen der Maul' nnd 
Klauenseuche gegen Croatien nud Slavonien laut Knndln.^chiln^ 
der k. k. Statthaltirei voin 19. März 1892, Z. «',503 aus­
gehoben sind, so ist init Bestiinmtheit zn erivarten, dass der 
Viehanftrieb auf dcn am 8. April hier abznhalteiiden Bich^ 
markt eiu sehr starker seiu ivird, daher auch eine lei^l^afte Be­
wegung vonseite der Viehhäudler, Züchter uud Fleischer zu 
erwarten ist. 

L i n d e n  h e i  IN, 1. April. ( J e d e s  Thierchen b a t  
sein Plaisirchen.1 Darniu muss mit Beginn der Bau-
thätigkeit auch wieder die Freiuraurere i zu Deuunciationeu 
benützt werden. !!as voin großen >^Ueincn, dem derübintci: 
Anti-Frein:anrer, einstinals geleitete Blatt bringt nämllch jetzt 
z u  . K e n n t n i s  s e i n e r  L e s e r ,  d a s s  i n  D r a c h e i r b n r g  b e i  d e n  v o r ­
jährigen Reichsrathswablen auch dcr Bezirksrichter, der 
Grundbuchssilhrer, zwei Gerichtskan^listen ::nd der Aintsdiener 
für den F r e i in a n r e r Foregger a.stiinmt haben. Schrecklich ! 

^  P e l t a  i l ,  3 1 .  M ä r z .  ( E i i l  F l o  ß  l  n  e  c h t v e  r  u  n  g  l  i ' i  c k  t . )  
Am 29. d. gerielh ein von Fresen koininendes Holzfloß init 

Saint-Gerinein uud in der Lodau-Kaserne Nieinand Uinge-
kommen ist, erscheint geradezu wie ein Wmider. 

So mnss iuau gestehen, dass Paris znr Zeit nicht 
ganz gemütlilich ist. Die Blätter berichten, dass zahlreiche 
Bürgerfamilien aufs Land ziehen, wo sii» zur Zeit zwar noch 
durch Eis und Schuee wateu luüssen, doch inunerhin die 
Beruhigung haden, uiiter Eiugeborenen vou mild^reu Sitten 
zn leben, als unter dem großstädtischen Gesindcl, tas, wie 
luau sagt, sich jetzt zur Feier des Internationalfestes voin 
1. Mai einübt. Die Fremden vollends sollen ihr Bündel 
schnüreu und abreisen. :öean kanns ihnen nicht verbeulen. 
Wer znin Vergnügen nach Paris koinmt, trachtet nach .-nge-
nehineren Al^enteneri:, als nach solchen, l?ci welchen '.'llles, 
was auch keine Federn hat, stiegt. Nach aintlicher Statistit 
haden die U beltbater, abgesehen von dcn Sprengstoffen, die 
sie nach bekannten Recepten selber zndereiten, noch 318 
Dynamitpatronen von ihren letzten Dicbstahlei: übrig. Man 
kann die Aussicht, die sich da eröffnet, nicht gerade als be­
ruhigend bezeichiien. 

tas Schliminste ist, dass nian noch keine Ahnung hat, 
wer diese anarchistischeu Coufetti eigentlich iu Uinlanf setzt. 
Akau kennt zivar ciuige Naiuen uud Adresseu. Die Polizei-
koinlnissare l^abcn ihnen gestern und heute srüh Besuche 
abgestattet, ivie dies dei sole'1?en Gelegenheiten üblich ist. Sie 
scheinen indessen nichts sonderlich Wichtiges gesmrdeu z:l 
haben, sei es, dass sie bei rvirklich Unschuldigen anklopften, 
oder anch, dass sie, wie die Genda,:ncn in Offenbachs 
Operette, wieder einnral zn spät kamen. Wir babeu hier eine 
Rsibe von Oertlichkeiten, wo die Anarchisten beisannucn 
wohuen, dcuu ihr Gewerbe folgt dein allgeineinen Trieb der 
Pariser Industrien, sich zu lokalisiereu. Wie die Wageubaucr 
in dcn (5bainvs Elisses, die Heiligenbildersabrikanten an dcr 
Kirche Saint-Sulpice, die Buächäudler im Schulenviertcl und 
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sci''?m lückirärtigen Ende unter die bei SabofM verankerte 
E ifssmül'le teS Franz Lubc^„ wodei der Floßknecht Matth. 
Pi.d'cker in dm Fluß gcscdlcndcrt und von der Strömung 
fmt.^cnsscn wurde, ebne dass cS den anderen Flößern mijglich 
nvir ihm zu helfen. 

R o t h  w e i n ,  3 l .  M ä r ^ ^ .  ( ' ' l a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  
crein furRothwein und Um ̂  ebung.) Der Verein, 

Uder t essen Gründnn^ wir vor Kurzem Ansfi'chrliches l'rachlen, 
envcctl in allen interessierten j^reisen die lebhafteste Theil-
nahme, so dass schon jcl^t 150 Bcitritt^erklärunc^en vorliegen. 
Die Statuten wcrdcu demnächst von der Statthalterei herab-
^^lcln.^en. Herr Baron Nosjmanit l'at einen Grund zur Anlage 
cineS ^^^littcrgaltens hergegeben und sind bereits firr das 
nächste J.'.br Stück Schnittreben gesichert. 

2'^' i e tt, 1. April. (Prozess Dr. Starkel contra 
..deutsches Volksblatt".) vcr Oberste Gerichts- und 
Cciss.uiol.shof verhandelte heute über die Nichtigkcitbeschwerde 
de^' Hcrrn Hermann Kienjl gegen das Urtheil in dem 
b.lanntcn Prcsiprozcssc und verwarf die Blschwerde. Das 
Urtheil des Wiener Schwurgevichtes erwächst somit in 

cbtskraft. 
2 L  i c n ,  l .  A p r i l .  ( P f e r d e - Ä u S s t e l l u n g  i n  W i e n  

Obgleich der Anmeldungstermin für diese in der Zeit 
vom 4. bis 12. Juni d. I. im k. k. Prater stattfindende 
Auc-slellung erst am M^i endet, sind bereits zahlreiche 
Änmeldnngen eingelangt und dürfte diese Ausstellung auch 
beuer seitens der Pferdezüchter und Pferdebesitzcr aus beiden 
Neichshälften reich beschickt sein. — Die Ausstellung wird in 

Serien abgehcilken, von denen jede 4 Tage umfassen wird.— 
Das Au^'stkilungscomits (Präsident Graf Dominik Hardegg) 
plant für die 1)curige Äusstellung eine Reihe von l'iyvpischen 
Festen, welche in das Tagesprogramm eine angenehme Ab-
wcch^Zlung'.'ringen sollrn. Die überaus günstige ^^age des Aus-
sikllungsplatzes und die prachtvollen gesnndcn Stallgebäude, 
welche nunmehr complet für die periodische Abhaltuug von 
Tbicr-Ansstellungen bis in die kleinsten Details in Stand 
cesct;t sind, bieten für die Pferdebesitzer eine sichere Gewähr 
flir die Gesundheit der ausgestellten Pferde und bildet diese 
erfreuliche Thatsache eiuen großen Ansporn für die Beschickung 
der Ausstellung. — Der VI. Section, für PferdeMcht, der 
k. k. V^andwirtschafts'Geseljschaft in Wien werden auch Heuer 
eine überaus große Anzahl von ebenso prachtvollen als Werth-
Vellen (Ehrenpreisen zur Verfügung stehen und haben solche 
Ehrenpreise bisher bereits gewidmet: Se. k. und k. Hoheit 
(5rzl)c,.',og Fraii^^ Ferdinand von Oesterreich-Este, der hohe 
Protector dcr VI. Section, Ihre k. u. k. Hoheiten die Herren 
Erzher.^oge Albrecht nnd Otto, der Jockey-lZlub für Oesterreich, 
der Wieucr Trabrcun-Verein, Franz Edler von Wertheim, 
lind steht noch eine ganze Reihe von Ehrenpreisen in sicherer 
Aussicht. — Es wild darauf aufmerksam gemacht, dass nur 
eil'e beschränkte Anzahl von Pferden in jeder Serie Platz 
sind?n kann, weshalb die Aussteller gut thun werden, recht-
zeit?q anzumelden. Die zur Anmeldung nöthigen Druck-
selten können durch das Secrctariat der VI. Section, Wien, I. 
Heneligasse Nr. 13 bezogen werden, woselbst auch alle die 
?luöstel:uttg betreffenden Auskünfte bereitwilligst crtheilt 
wer'cn. 

Marvurger Machrichten. 
( B  l S m  a r c k f e  l e  r . )  A n l ä ß l i c h  d e s  7 7 .  G e b u r t s f e s t e s  

d.s .'.lofzeu Altreichskanzlers gedachten auch national gesinnte 
Är.i'e unserer Stadt des gewaltigen Staatsmannes in treuer 

und sandten Telegramme an den Fürsten ab. Eines 
cl.'ser Telegramme hatte folgenden Wortlaut: „An Seine 
Tli.chl^ucht den Fürsten Bismarck, Friedrichsruh, deutsches 
Reich. Vom deutschen Grenzwall im Süden der Ostmark 
sendet ln inniger Verehrung dem Gründer, Erhalter und 

!er des Reichs ein Kreis deutscher Männer die herzlichsten 
Gluctioünschc zum 77. Geburtsfcst. Möge ein gütiges Geschick 
rc5' rielc Jahre tcn Mann seinem Volke erhalten, der das 

vollbracht seit der Hohenstaufenzeit, die deutsche 
:'.:r,.iracht gebannt hat." 

V'.onzegießer in der Aue Tureime, so wohnen die 
-^narckisten mit Vorliebe beisammen in gewissen Vorstädten, 
n^mcntlich auf dein linken Seineufer hinter dem Pantheon. 
Beiläufig ist dies dasselbe Viertel, in welchem die iliter-
l-ationalen Fliichtlinge der Umsturzparteien ihre Heimstätte 
aufgeschlagen Huben. Wenn Sie einmal einen deutschen 
Sozialdemokraten in Paris suchen, wenden Sie sich dorthin 
und fragen Sie in der Avenue des Gobelins nach dem 
deutschen Tanzkränzchkn. Da finden Sie die Blüthe unserer 
Flücbtliiigstolvnie vereint mit den Honoratioren der französischen 
Umstur^artei, den russischen Studentinnen und Nihittften, 
mit Revolutionälen aller Nationalitäten, die sich im Saale 
ul.ter vlutrothen Fahuen und Kartuschen mit kampfesfreudigen 
Wal^lsprüchen einer heitern Geselligkeit hingeben. Wenn ^^ieb-
ki^echt uns brsucht. ist großes Fest dort. Frau Sev^-rine, 
Frau Vafargue, geborene Malx, und andere Damen des 
,o/alcemotratischell Highlife bilden einen anmuthigeu Kranz 
um die Vorkämpfer unserer Sozialdemokratie, ^'ouise Michel 
rmäuitttc ehemals, al'' sie vor den Pariser Irrenärzten noch 
nicht nach ^^ondon geflohen war, niemals die ('Gelegenheit, 
mlS mit wohlgemeinten Worten zum Kampfe gegen das 
ilifame Kapital zu ermuntern. Aus der Deputirtenkammer 
eilen dann die paar sozialistischen Volksvertreter herbei uud 
balten Redel«, die zwar Jcderinann auswendig weiß, doch 
wie gewisse Drehorgelmelodi^n iminer wieder gern hört. Die 
,.Prolctarier aller ^^änder vereinigen sich"; es wird nicht nur 
geredet, sondern auch gesungen und schließlich getanzt, die 
Avenue des Gobelius strahlt ini ^^ichte der ^ainpen^uirlanden, 
die zu Ehren unserer Revolutionäre ftaminen. Man denke 
nnr nicht aar, dass man, uln Verschwörer zu sein, den 
Freuden dieser Welt entsagen müsse. Jin Gcgentheil. Doch 
dleibt uns leider zu bemerken, dass die Gegend hinter dein 
Poiitheon ihre revolutionären Reize mit der Zeit verlieren 

( T e l e p h o n v e r b i n d u n g  W i e n - T r i e f t . )  E s  w i r d  
geineldet, dciss die Bauarbeiten zum Zwecke der Herstellung 
der neuen Telephonverbindung zwischen Wien und Trieft 
bereits ihren Anfang genommen haben. Graz wird eingeschaltet 
werden. Dass es versäulnt wurde, rechtzeitig nin die Ein-
schaltnng Marburgs in die neue Linie anzusuchen, muss als 
ein besonderer Beiveis für das südsteirische Phlegma angesehen 
werden. 

( G e m e  i n d e - S p  a r c  a s s e  i n  M a r b u r g . )  I m  
Monate März wurden von 863 Parteien fl. 256.199 17 
eingelegt und von 1128 Parteien fl. 213.845'— an Capital 
und Zinsen behoben. Hypothekar-Darlehen wurden in 2<') Posten 
fl. 2!>.350'— ausbezahlt. Der Gesammt-Verkehr belief sich auf 
sl. 733.755 60. 

( K a p e l l m e i s t e r  H a n d l  j . )  A m  3 1 .  v . M .  i s t  d a s  
älteste Mitglied des hiesigen Spar- und VorschusS-ConsortiumS 
des I. allg. Beamteu-Vereines, Herr Kapellmeister Johann 
Handl, gestorben. Als im Jahre 1876 das Consortium ge-
e^ründet wurde, galt es vor Allem einen Fond zur Ertheillmg 
von Vorschüssen zu schaffen. Herr Joh. Handl erbot sich, 
1000 fl. znm Gründungskapital zu geben und wurde als 
erstes Mitglied aufgenommen. Bald sah er das Aufblühen 
des jungen Vereines, welchem er bis zu seinem Tode tre»l 
geblieben ist. Gegenwärtig, also kaum nach 16 Jahren, ver­
fügt der Berein über 65.000 fl. Einlagen, hat einen Reserve­
fond von 4100 st. und einen Stand von Vorschüssen von 
mehr als 70.000 fl. Das Vertrauen des ersten Gründers hat 
sich daher vollkommen bewährt. — Als Kapellmeister leitete 
.Herr Handl die Südbabnwerkslätten-Musikkapelle durch fast 
zwanzig Jahre uiid begründete ihren guten Ruf; er war auch 
als Eompollist von Märschen und Tanzstücken thätig. Der 
Verblichene stand im 56. ^^eben^jahre und war nach Olmülz 
zuständig. Möge die beim Leichenbegängnisse bewiesene all-
c^emeine Theilnahme den herben Schmerz der Familie 
lindern helfen. 

( D i e  F i l i a l e  M a r b u r g  d e r  A l l g e m e i n e n  
steicrm .  A r b e i t e r - K r a n k e n -  u n d  U n t e r  s t ü t z  u n g s -
Casse) hatte iin Jahre 1891 an Einnahmen: Saldovortrag 
pro 1890 fl. 124 <!8, Eintritts- ulld Büchelgebüren fl. 180 (ib, 
Beiträge der Mitglieder fl. 9725 33, Beiträge der Arbeitgeber 
fl. 721-86, von der (5entrale fl. 400'— und Retollrzahlungen 
seitens der Unfallversicherung fl. 132 95; außerdem noch an 
Beiträgen der Mitglieder, Festerträgnissen u. s. w. zu Gunsten 
des Unterstützungs-Fondes fl 231'31; an Ausgaben dagegen 
für Kranken'Unterstützung, Spitalkosten ilnd Entbindungs-
Beiträgen fl. 7639 07, Beerdigungskosten fl. 460'—, Aerzte, 
Medicamente und Bandagen fl. i428''Z4, Kranken-Controle 
nnd Transport fl. 123'65, Administrationskosten, Reisespesen 
und Entschädigungen fl. 376 60, Porto, Druck und Buch­
binder, Diverse fl. 34'69. An die Centrale wurden fl. 848'15 
für die Krankncasse, und fl. 231 31 für den ttnterstüh^ungs-
fond abg.'sandt; es verblieb noch ein Casse-Saldo pro fi.377'87. 
Der Filiale gehörten Ende 189l 1335 Mitglieder an; im 
Jahre 1891 waren 726 Mitglieder krank mit insgesammt 
11.949 Krankheitstageli, 14 Mitglieder sind yestorben und 
8 erhielten die Abfertigung. Seit dem Bestände der Filiale 
wurden fl. 6603'84 an die Centrale gesandt. Bei der am 
20. März abgehaltenen Mitglieder-Versammlung wurden in 
den Filial-Ausschuss folgende Herren gewählt: Th. Neid zum 
Obmann, Ferd. Sieber und Joh. Rumesch zu dessen Stell­
vertreter; Wilh. Biier zlnn Cassier, Joh. Wlach und Ed. 
Jonas zu dessen Stellvertreter; zu Ausschüssen: Branschner 
Johann, Brosche L. A., Fridum Karl, Gabersci? Andreas, 
Koller Josef, Koschutta Leopold, Krois i>osef, LabeS Alois, 
Maier Johann, Moönit Wilh., Novak Georg, Ramor Fr., 
Samlizki Joh., Schelesnig Martin, Schorn Jos., Unterkreuter 
Math., Waldrauf I. und Zentner Johann; zu Revisoren: 
Malgai I. nnd Horwath Nicolaus und als Ersatz Revisor 
Friedl Rudolf. Bei der Delegirten Versammlung werden die 
Filiale Marburg die Herren Th. Neid und Wilh. Baier 
vertreten. 

( E i n  l i e b e n s w ü r d i g e r  P f a r r e r . )  V o r  K u r z e m  
hat sich wieder einmal einer jener Vorfälle zugetragen, die in 

muß und zum Theil schon verloren hat. Die Miethen werden 
dort schon theuer. Die breiten Verkehrsstraßen, welche durch 
das ehemalige (Newirr der krllmmen Gäßchen gebrochen sind, 
benehmen der Gegend viel von ihrer Gemüthlichkeit. Die 
französischen Umsturzleute verziehen sich mehr und mehr schon 
nach Montrouge, nach dem Rande der Befestigungswerkc. 
Viele wandern auch in die Vororte aus. Da« Hauptquartier 
der Anarchisten ist je^zt Saint-Denis; ein Theil ihres General­
stabes liegt in Saint-Onen; einige Brigaden vertheilen sich 
auf Pantin, Levallois und Äichy. Der Anarchismus ist eben 
kein Gewerbe, bei welchem Jedermann sich Wohnungen leisten 
kann, wie die Betriebsdirektoren unserer deutschen Sozial­
demokratie. Für den Anarchisten ist der Sozialdemokrat ein 
Bourgeois und Blutsauger. 

Es giebt allerdings auch anarchistische „Genossen", die 
bei ihrem Berufe Seide spinnen — nicht bloß Wolle, wenn 
sie hin und wieder sitzen müssen. Da hatten wir z. B. einen 
netten jungen Mann Namens Martinet, der sich dem 
Anarchismus derart ergeben hatte, dass er ganz vom ihm 
lebte. Auf den Boulevard spazierte er als Stutzer, bei den 
Erstauffichrungen prangte er in tadellosem Frack, in den 
Nachtrestaurants sah man ihn in leichtgeschürzter Gesellschaft, 
ans dem Op-'rnballe belustigte er sich mit Confetti. Unlängst 
begegneten wir ihm noch im Salon der Rosenkreuzer am 
Firnißtage, wo er mit den Vertretern aller kilnstlerischen, 
literarischen, schöngeistigen und mystischen Pariser Kreise den 
köstlichen Hulnbug bewunderte, den uns der „Sar" Peladon 
mit dem Grafen Anton de la Rochefoucauld und andern 
„Telnpelrittern des Rosen-Kreuzes" angerichtet hatte. Gerade 
lliar Genosse Martiliet znlu zwölften Mal voin ^»>ericht ver-
uriheilt lvordeu und l)atte die ütiliche GefängnisNrafe zudiklirt 
erhalten, die er für seille verschiedentlichen Äufreizungeu zu 
Mord Ulld Todtschlag, Aufwiegelung des Militärs gegen die 

weiteren Kreisen Entrüstung und Verurtheilung erfahren und 
aus diesem Grunde schon der Oeffentlichkeit übergeben werden 
müssen. Der Held unserer Geschichte, die sich in Zellnitz ab­
spielte, ist der dortige Pfarrer. Derselbe verletzte dadurch eine 
seiner vornehmsten Ämtspflichten in einer lebhaftes Aergernis 
erregenden Weise, dass er unter Anführung ganz hinfälliger 
Gründe seine Mitwirkung bei der Bestattung der Leiche einer 
allgemein geachteten, hochbetazten Greisin verweigerte. „Ich 
habe jetzt keine Zeit, ich babe Mission", erwiderte in ebenso 
bündiger als verletzender Art der Herr Pfarrer auf die Bitte 
der Tochter der Verstorbenen, die Beerdigung doch um Gottes­
witten vornehlnen zu lassen. Es sollte aber noch schöner komme». 
Der genannten Tochter der verstorbenen Frau gelang es in 
Marburg, die Mitwirkung unseres Herrn DompfarrerS bei 
der Bestattnng zu gewinnen. Der entgegenkommenden Liebens­
würdigkeit des Herrn DompfarrerS ist es also zu verdanken, 
dass die Beerdigung vor sich gehen konnte. D<z die Verstorbene, 
wie bereits betont, eine hochgeachtete Frau war, so hatten sich 
auch aus der Stadt Herren und Damen in Zellnitz einge­
funden, um der Todteu die letzte Ehre zu erweisen. Alles 
schien nun glatt vonstatten zu gehen, der Leichenzug be»egte 
sich ernst und feierlich dem Friedhofe zn. Als mau aber da­
selbst anlangte, zeigte es sich zum unangenehmen Erstaunen 
aller Anwesenden, dass die Thüre des Friedhofes versperrt 
war. Der Schlüssel war natürlich im Besitze des Herrn 
Pfarrers. Ein Diener der Leichenbestattungsanstalt begab sich 
eilends zu ihm und erst, als der Herr Pfarrer von der An­
wesenheit des Herru Dompfarrers Kunde erhalten hatte, be« 
liebte es ihm, zu erscheinen. Bis es also zur Eröffnung der 
Kirchhyfthüre kam, verstrich eine geschlagene Viertelstunde und 
während dieftr Zeit musste der ganze Lcichenzuz vor der ver-
schloffenen Thüre auf die Gnade des Zellnitzcr Pfarrhernl 
warten. Dass das Vorgehen des Seelsorgers manchem der 
Anwesenden etwa» zu bunt schien, wird Jedermann begreifen, 
wie nicht minder uusere ausgesprochene Absicht, das Benehmen 
des Herrn Pfarrers von Zettnitz in dem mitgetheilten Falle 
schärfstens zu rügen. Dürfte sich der Herr Pfarrer wundern, 
wenn sich in seiner Gemeinde statt der christlichen Liebe, Sanft-
muth und Mildthätigkeit Hass, Neid und Schliinmeres noch 
breit machten, da er doch selbst mit seinem bösen Beispi'l 
gute Sitten verdorben hätte? — Vielleicht aber wird 
jlemand sagen, dass den Pfarrer geistliche Gründe ver­
anlassten, so und nicht wie es sich geh>)rt, zu handeln. 
Mit nichten! Die verstorbene Frau, deren Hintcrbliebeuen 
der eigene Seelsorger eine so schlvere Kränkung znfitgte, 
war als gute katholische Christin bekannt. Und aus 
diesem Grunde und weil die Ursache des pfarrherrlichen 
Grimmcs eine ganz und gar nichtige ist, giebt es keine Ent­
schuldigung für den Pfarrer von Zelluitz im vorliegen Falle. 
Wir möchten dem zornmüthigen Herrn den Rath geben, in 
Hinkunft etwas besser der Lehren deS großen DnlderS 
eingedenk zu sein, welcher da sagt: „Liebet euch unter 
einander!". 

( I e s u i t e n m i s s i o n . )  I n  Z e l l n i t z  b e i  F a a l  i s t  M i s s i o n .  
Die Herren Paters scheinen den armen Leuten die Hölle 
ordentlich heiß zu machen, denn die Weiber und Betschwestern 
sieht man mit ganz stieren Blicken umhergehen. Es ist wirklich 
bedauerlich, dass man zu einer Zeit, wo die Leute so viel 
dringende Arbeiten auf dem Felde, auf den Wiesen und in 
den Gärten haben, Missionen abhält und das arme Landvolk 
zum Nichtsthun presst. Die Herren Ülttssionare fänden bei 
den Zulukaffern ein großes Feld fiir ihre Thätigkeit, unsere 
Leute sind ohnehin gute Christen, die auch ohne Missionäre 
brav bleiben. 

( V e r u n g l ü c k t . )  A m  v e r g a n g e n e n  F r e i t a g  w o l l t e  H r .  
Habit in Schober oberhalb Gams einen mit Laubpauschen 
beladenen Wagen zu seinem Weingarten führen. Als das 
Fuhrwerk an einer abhängigen Stelle zu fallen drohte, wollte 
Habit dasselbe aufhalten, war es jedoch nicht im Stande, 
der Wagen siel auf ihn und erdrückte ihn. Der schnell 
herbeigeholte Priester konnte ihm nur mehr die letzte 
Oelung geben, worauf der Verunglückte verschied. Habit 
war ein Mann in den besten Jahren und ein sehr braver 
Hauswirt. 

Offiziere und Betheiligung an allerlei Handstreichen einzu­
heimsen, aber nicht abzusitzen pflegte. Seinem Frohsinn that 
auch der zwölfte BelveiS richterlicher Strenge keinen Eintrag. 
Ein Beispiel seiner guten Laune: als Martinet vor Gericht 
stand, erhob er rechtlichen Einwand gegen die Tracht, in 
welcher die Richter tagten. Er behauptete, dass sie nach 
französischem Recht in Perrücken ihres Amtes walten milsSten. 
Der Gerichtshof musste hierüber Beschluß fassen. DaS Ansinnen 
wurde natürlich zurückgewiesen. Martinet aber verließ stolz 
wie ein Spanier das Tribunal, indem er erklärte, dasS er 
keinen Richter ohne Perrücke anerkenne. Daher seine letzte 
Vernrthnlung in eontuw^oiam, die ihn indessen ebenso 
wenig wie die früheren Gefängnisstrafen verhindette, den 
Freuden des Pariser Lebens nachzugehen. Wäre er als 
wirklicher geheimer Anarchierath angestellt gewesen, so hätte 
er in der Ausübung seines Berufes kein besseres Gewissen 
zur Schau tragen können. Indessen fiihll er sich doch nicht 
mehr ganz so sicher, wie zuvor. Man sagt, dass dies nicht 
von seiner zwölften Verurtheilung, die ihm schließlich nichts 
verschlagen hätte, sondern vom NegiernngSwechsel herkam, der 
inzwischen eingetreten war. Wer weiß? Die Rathschlüsse der 
Anarchisten sinb schwer ersorschlich und ihre Wege sind nicht 
unsere Wege. Martinets Weg gieng nach London. Jinmerhin 
glaube man nicht, dass der „Genosse", wie ein General, sich 
bei Nacht und Nebel aus dem Staube machte uud wie 
Boulanger sich verkappte, um zu fliehen. Nein, ein einfluß­
reicher Anarchist hat einen höheren Begriff von persönlicher 
Ehre. Martinet reiste in die Bretagne, hielt zu Brest noch 
einen Vortrag in öffentlicher Versammlung und schiffte sich 
dann unter den Augen der Obrigkeit nach England ein. Er 
versprach, ain 1. Mai in Paris zurück zu sein. Wir lliollen 
sehen, ob er Wort hält. 

Die Welt ist voller Wunder. Wir nehmen sie mit. 
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( D e r  Z ^ r e m d c n v e v k c h r  i n  M a r b u r g . )  A u s  d e r  
Attfschrlibung der Fremdknbeml'qunq in den hirsiqen Hotels 
und Einkchrgaslhäusern hat sich iin ersten Qncirtal d. I. 
die ansehnliche Zahl von Personen ersiebcn. Im ersten 
Quartal des Vorjahres waren nur LI1.'! Fremde hier an­
gemeldet worden, in diesem Quartale haben daher nm 1174 
Personen mehr hier qeriächtigt als im Vorjahre in derselben 
Zeitdauer. — Im Monat Jänner d. I. wurden 105)4, im 
Februar 1t)7L und iin März Fremde beherbergt. 
Wenn die durchschnittliche Aufenthaltsdauer eines Fremden 
mit Ta.^en an^^cnominen wird, so ercziebt sich im ver­
gangenen Quartal rine tägliche Frcmdcnbewcgunz von U>'.> 
Personen sirr die Stadt Marl'rirg. 

( D i e b s t a  h  l . )  V o m  D a c h b o d e n  e i n e s  H a u s e s  a m  H a u p t -
pla^ wurden von bisher nnl?ekaiintcn Thätern anS einem dvrt 
befindlichen «'rbrocheneli Koffer ein Pa^r schw<irze Beinkleider, 
1 schwarze Weste, 1 Jägerh.md mit C'. T. i). gemarkt, ein 
Paar schwar.ze Siriinipfe mit Nr. U gemärkt und ein Paar 
noch neue schwarze (Älacchandschuhe gestohlen. 

( W e g e n  v  e  r  d o t e  n  e r  R  i ' l c k k e h r  n n d V a g a b u n  
dage) wmde am 1. d. abends die auf die Dauer eines 
Jahres stadtvcrwieseue Vagantin Maria (Äollob arretiert. Da 
ihr das Wohnen in der Stadt etwas M unsicher wurde, hatte 
sich die Genannte in die Wälder nächst den Teichen zuri'rck-
ge.^ogen, doch konnte sie dem Drange, sich auch ein wenig auf 
den Promenadwegcn im Stadtpark z^u ergehen, nicht wieder­
stehen und verursachte sie auf diese Weise ihre Verhaftung. 

( F l e i s c h p r e i s  c . )  D i e  F l e i s c h p r e i s e  s i n d  d i e s e n  M o n a t  
bei nachstehenden Fleischhauern folgende: 

Nittdsl. Kall'sl. Schweiliesl. Lammsl. 
kr. kr. kr. kr. 

.... 5)^ k)<; 5,0 — 

.... 5) t <:0 5)2 — 
. . . . 5)<» 5><> 5>!^ — 

I. Nekrepp 5)4- lil) <'»<) — 
Karl Baunigartner . . . 5>4 ."»l» 5>l'» 
Th. Reißmann .... <>4 li4 l')l) 4t) 
Ant. Kramberger .... 5>4 5)<> 5).^ — 
G. Welle lil) <^s) 
I. Baumann <»') 5>e» 
A. Weiß t's) 5>s) <;0 — 
I. öerne i>0 5)i) — 
Karl Fri^ l'.O lil) 5)6 — 
Josef Kermck l>l) 5)l') (>0 — 
I. Robitsch «'.O (»4 — — 
Joses Wur,^cr W (il) 00 — 
Binc. Rottner 5i4 5)6 40 
Joh. Schnutt 5,<» t;0 5>t» 40 
Joh. Posch 5)4 5)0 5)^ — 
Joh. Reicher 5)4 (',0 50 
Joh. Petritsch üt', 5)<> 5)l) — 
M. Kofi 4!^ 5)i> 5)0 — 
B. Kncher 5)2 5>>» <)0 — 
G. Weidncr 5)2 5)<'' — 
Fr. Wretzl 5)0 iiO 5)0 -
Karl Weilzl 5)0 5i2 5)0 ?)0 
I. Merkl 5)4 5>0 5<) — 
I. Reicher 5i4 5)0 5)2 — 

P. Wresmik 
F. Lorber . 
E. Löschnig 

Deutscher Schukverein. 
In der Tilgung am2i>. März wurde der akadem. Orts--

grnppe an der philosophischen Facultät in Wien si'rr das Er­
trägnis eines Kränzchens, der Ortsgruppe im IV. Bezirk 
(Wien) firr nachträglich eingegangene Beträge anlässlich ihres 
Costilmkränzckens, dem Turnvereine in ^^aivacb, endlich denr 
Comitv der ^^oldoltfeier im Vlkl. Bezirke (Wien) für eine 
namhafte Spende der Dank ansgcsprocbeu. Die Verstäudigung 
von dcr Genehmigung des bi^hinischen Vandcsschnlrathes znr 
Errichtung einer zweiclassigen öffentlichen Volksschule iu 
Königinhof, in welchem Orte der Verein seit Jahren eine 
vierclassige Volksschule crl)ält, rvird zur Kenutnis gebracht, 
ebeuso der Dank der Ortsgruppe PoUetil; fiir eine Bi'lcher-
speude fiir die dortige Volksbidliothck, der Schulleitung in 
St. Leonhard in Wiudisch-Bühel fiir überfandte Lehrmittel 
und der Kindergartenleitung in Röchli^^ fiir eine Subvention. 
Prof. Dr. von Kraus erstattet Bericht über seine Reise nach 
Ki.miggrätz und werden im Anschlüsse hieran die erforderlichen 
Maßnahmen beschlossen. Die Mittheilung von dem Anfall 
eines Legates nach Wilhelm Koschot;kr), Branhausbesitzers in 
Rzeczkoivitz mit der prächtigen Devise: „Nnr deutsch habe ich 
empfunden, deutsch war ich mit Leib und Seele, dem unbe­
greiflicherweife bedrängteu Deutschtbum sei dieser pflichtschuldige 
Z o l l  d a r g ^ ' b r a c h t " ,  s o w i e  c i u c S  s o l c h e n  n a c h  P r o f .  A j t t o n  
Mavr iu Villach wird zur Keuntnis genonruren. Dem Kinder 
garten in Hohenau wird ein Beitrag zur Eryaltrnig weiter-

gläul'igent Gemüthe hin und finden sie nur hin nud wieder 
unbehaglich, wenn sie unS, wie die anarchistischen Wruider-
Nnge, in unserm Sicherheitsgefüble stören. Das Leben ist 
anch ohne die Lösnng aller seiner Rälhsel lebenswert. Gerade 
deshalb aber möchten wirs behalten und nicht auf rätt>selbafte 
Weise verlieren. Wenn schon einmal die Biirg^rschaft durch 
dunkle Mächte eingcscl'irchtert werden mnss, thäte man ivirilich 
besser, ^iuallpräparate auzuwenden, die weniger dem Fortschritt 
nnsercr Technik, als dem Fortschritt unserer urcuscheusreund-
lichut Anschaunngen und Sitten entsprechen. Olto Rose. 

gewährt, fiir die Instandhaltung des Schillhauses in Maseru 
die nothwendige '^<ortclnung getroffen und eiilc der Gemeinde 
Lippenz zu einein Schnlbau zu gewäl)rcude Unterstüt',ung 
beratl)en. Schließlich wird eine Reihe von Angelegenheiten 
der Vereinsanstalten in Wrschowit;, Oberdorf, Scnftenberg. 
Königsfelk», )iettnowil; und Freiberg der (5rlediguttg zu--
geführt. 

l/ 

( D i e  l e p ^ t e  F r a g e . )  D e r  J ü n g l i n g :  „ U n d  i s t  d i e s e s  
„Nein" Jl)re eudgiliige Entscheidlmg— Die Jnngfran: 
„Jawobl!" Der Jiingling: ..Dann l)abe ich nur noch 
eine lelite /'^rage an Die zu richten — Die Jungfrau: 
„Und dicse wäre'c"' - Der Jringling: „Soll ich Ihnen die 
gcstietten Hosenträger, die Sie mir zu Weihnachten gaben, 
p e r  P o s t  z u r ü c k s c h i c k e n  o d e r  w o l l e n  S i e  s i e  g l e i c h  j e t z t ? "  

( W e r t s c h  ä  l ' ) N N g . )  „ I s t  I h r  A n t r a g  e r n s t  g e m e i n t ,  
Herr von Ujhazv?" — nom? Hab' ich ia auf majn 
Puszta alles, was Herz verlangt. Ochsen, Kül)', Schaf'. Pferd', 
Schwajn, Hend'l, Enten und (Nänse, nur Waiderl felüt noch." 

Eingesendet. 
( ^  e e h r t e  S  c h r  i s t  l e i  t  u u g  !  

Ersuche u!u gesl. Aufuahme nachstehender Zeilen anf 
die hinkende Berichtigung des Gemeindevorstehers in Zinsath. 

„Durch die Erwiderung der löbl. Genieindevertretung 
in Zinsath (arrf meine Notiz vom 11. März l. I.), sehe ich 
niich veranlasst, in dieser Sache nochmals einige Worte zu 
verlieren, da ich nicht znlasseu kann, meine seinerzeitigen An­
gaben dnrch absichtliche Unwahrheiten als widerlegt betrachtet 
zu sehen, indeul ich dieselben auch heute noch in vollem Vkaße 
anfrechthalten rnnss. 

Dass der mchrerivähnte Kranke bei mir mehrere J.ihre 
hindnrch im Dienste stcind, ist erlogen, denn derselbe hat erst 
seit 1'''/4 Jahren iu nreinem Hause, welches ich damals kaufte, 
eine Wohnung inue, hat auch friiher uie als Dienstbote ge­
dient und seit jener Zeit bei mir nur mitunter als Tagli)hner 
gearbeitet. Was den Fall mit dem Lnftkenschler anlangt, 
welchen mir der Herr Gemeindevorstand in Erinnernng bringen 
will, sei nur erwähnt, dass der Kranki, von welchem in diesem 
Falle die Rede ist, anch nicht drirch sünf Jahre dem ^x?nft-
kenschler ganz znr Last fiel, da ihm schon von lneineru einstigen 
Amtsvorgänger rvährend der Wintermonate (im Somnrer be-
nöthigt er es nicht) per Monat 2 sl. gegeben wnrden, er sich 
anch bei der Gemeinde niemals beschwerte, sondern direcle an 
die k. k. BezirkShanptmannschast gieng nnd dann, lant Ge-
meindebeschlnss, der Lnftkenschler monatlich ft. nud dessen 
Weib 5)0 kr. bis znni Tode des Kranken erhielten. Dass der 
Lnstkenschler den Kranken mnner angeblichen Anssage nach 
dainals auf den Rücken nehmen und von Haus zu .i).ius 
tragen sollte, diirste den Herrn Bürgermeister, der es mit 
vergangenen Sachen nicht gerade genan zn nehnreu scheint, 
in einem Tranmgebilre vorgeschivebl sein, denn es ist ganz 
erfunden. 

Da der .Herr Erwiderer angibt, dass ich vor „wenigen 
Jahren" die Stelle eines Gemeindevorstehers bekleidete, so 
erlanbe ich mir zu bemerken, dass dieses in der Periode von 
1880—^1882 war nnd damals die Gemeindenmlzgen im Jabre 
1880 20^/<„ 1881 Ii)"/,, und 1882 10"/<, betrugen und erst 
im Jahre 188.'^ sogar 40°/,„ damals der Kirchen-Reparalnr 
in Maria-Wüste wegen, eingehoben wnrdcn, was, wie Jeder­
mann erinnerlich sein dlirfte, jedoch nicht mehr unter meinem 
Regime war. 

Wenn der Herr Gelneindc-Vorstand sagt, es sei unwahr, 
dass früher Arme, welche uoch von Haus zn Harrs gehen 
konnten, von der Gelncirrde inonatllch 2—!j fl. erhielten, was 
doch hcnte noch ini Eassajourual ersichtlich sein mnss, dann 
beschleicht jeden Denkenden die Vermnthung, dass der Herr 
Bürgermeister, welcher doch bestinnnt lesen kann, das „Deutsch" 
vielleicht nicht gerne liest. 

Eingestehen mnss ich, dass bis znr letzten Wahl hier 
nur zwei Wahlkörper existierten, bemerken mnss ich ader, dass 
nicht Nltr, wie ich sagte, meist Minderbcsteuerte im Gemeinde« 
rathe sitzen, sondern, es dürfte dies freilich eine groize Selten­
heit sein, bei uns Einer, der in der Gemeinde gc.r kcine 
Steuern mehr entrichtet, bei Ortsschnlrathswablen mitgewählt 
mid (Äemeindcausschuss-Sil;rtngeu beigewohnt hat, ohne dass 
an seiuerstatt der nächste Ersatzmann, welcher vielleicht das 
Gasthaus des Herrn Gemcindeoorstehers weniger besucht, bei-
gezogeu wordeu wäre. 

Mir erübrigt uur noch zn bemerken, dass die „Erwid'rnng 
der Geineindevertretuug" lediglich eine Erwiderung des Ge­
meindevorstehers sein dürfte, nachdent der I. Gemeinderath, 
Herr Josef Jlgo, welcher verhindert war der Sit'^ung am 

Äkärz l. I. beizuwohnen, gleich für den Arnreu 1 fl. 
speudcte, wie auch der ^üteste Gnueiude-Ausschuss Herr Simon 
Hanptniann, welcher der Sit'^ung beiwohnte, mit dem Bemerken, 
dass ihni die Unterstützung mit 1 fl. per '.L!onat doch zn 
gering erscheine, für diesen 1 fl. hergab. Außerdem speudeten: 
Herr Franz Witzmaun, .^^lolzhäildler in Greulh und .^^'^err 
Vinz. Nowak, Holzhändler in St. Lorenzcn je 1 fl. nnd 
sicherte Herr Georg Homer, Holzl)ändlcr in Rettenberg, für 
den Artnen während der Krankheitsdauer nionatlich 1 fl. zn, 
wofür ich allen diesen Herren im Namen des Kranken den 
besten Dank ariZznsprechen habe. 

Schließlich will ich noch bemerkt haben, dass iä) nicht 
gewillt bin, mich weiter 'in eine Zeitnngspolemlk mit dem 
Herrn Gemeindc-^^'orstand einzulassen nnd er nüch anck in 
Gasthäusern nicht bel?elligeu uroge, denn es gibt ja doch einen 
anderen Weg. 

Z i n s a t h, den 2. 'April l8'.N. 
A  e  g Y d i  n  s  . s !  r  a  i  n  

Kunst und SchrPthum. 
«Üe in diesen Besprccinlttgen enthaltenen Werke nndZeitsännsten sind 

durch Tb. ttaltcnbrnttner'^^ Viichhcindlttnq zu beziehen. 
ZttUl «^eburtc<taqc des ?^ürsteu Visinarck brinqt die 

t'eNnuNe iUnstrirte iv^unNienzeilschrisl „Universuui" einen Artikel, 
der in mehr alS einer Beziehung benierkenswerth ist und zn dem 
l^rsrenlicln'ten getiört, was seit lanqeui i'iber den nnsterblichen Gri'inder 
des Tentschen Reiches geschrieben lvvrden ist. Zunächst wird wvhl 
die l?Insmerkjau»feil anf den Verfasser gelenit werden, der kein 
Geringerer ist als der in weitesten .^treiseli bekannte ansgezeichnrte 
Geschichtssoricher UniversitätS-Pri^'fessor Dr. Wilhelm Maurendrecher 
^Leipzig^. Mau ist es an dem „Universum" gewohnt, dass es für 
seine Beiträge die ersten Antoritäten heranznzielien weif;: anf fiir 
den Bismarck-Artikel liätte die Redaetion eine gliictlichere Wahl nicht 
t r e f f e n  k i ^ n n e n .  D e r  ? I r t i k e I  n n i f a j s t  a c h t  T r u c k f e i t e n .  q i e b t  a b e r  t r o y  
dieser vertiältnismäsngen Zitürze eine Wi'irdignnq deS groszeu Ttaats-
t t i a n n e s ,  d i e  a n  W a h r h e i t ,  . ' i t l a r h e i t  u n d  V o l l s t ä n d i g k e i t  k a u m  e t w a S  
zu wilnscheu iwrig läfst. Erhebend ist die Lssenheit nnd (.^^era^lieit 
der Sprache: da wird kein Deutelu verfncht, keine falsche Rncksichl 
nalime uach irgend einer Seite geübt, sondern die Coloisalgestalt 
des unilbertroffeuen Vieisters der Politik mit ehrlichen, energischen 
überzeugungskrästigen Ziigen gezeichnet und den» Leier vorgeführt. 

Seite 

welch' eine ungeheure Summe des DankeS der Deutsche diesen: 
einzigen Manne schuldet. Man kann nnr sagen: Gottlob, der Muth 
der Ueberzeugnng ist noch nicht ausgestorlien, anch in den sonst meist 
farblos gewordenen Familienblättern nicht, dafiir liefert der Artikel 
dieser trefflichen Zeitschrift den Beweis. 

Mittheilunn aus dem Publicum. 
Wir machen auf die ini Jnseratcnlhule bcsiitdliche 

Auuonce der Spanischeu Weiuqroßhantlung ..V > nad o r", 
Wieti, Arn Hof 5) anfmertsam. Die direct impoltiertcu 
Allslättder - Weine lUtd französischen Eognacs dieser Firma 
genießen ob ihrer Echtheit uitd Vorziiglichkeit einen gerecht^ 
fertigten Weltruf. 

Milchlvirlschaft. Jeder ^.^airdwirt h.tt die Erf^liruiig 
gemacht, dass im Winter infolge der Stillfütlernng bei 
iiühen sowohl die Güte der als auch tie Milchergiebig-
keit vermind^'rt wird. Wir töluien daher nickt un erliss.n die 
Herren Ockonoiuen anf das seil -lO J.il)ren init dem b.sten 
Erfolge angewendete .^Uvizdas ^ioriieul^nr^cr Viehnährvnlver 
von Fran^ Joh. Kwi^da, k. n^ k. osterr. nnd tonig. rnmäu. 
.Hoflieferant für V 'terin^n'-Praparate, .^torneudur^^ bu Wlcn -
anfmelksam zu machen, welches als Fltttcrzltsat', bei constanter 
Verabfolgnng bei binden sowohl die l^Uite der ^Niilch ver­
bessert, als anch die Milchcr^^icbigkcit vermehrt. 

Zchwiftlliad I1.1olfs bei Oed.nbnrg, in reizender V.ige 
am Nensietlersee, ist vermöge seiner altl.'cwährtcu Heilquellen 
von vorzüglicher Wirkung bei Gicbt, Rheumat^snu.s, sowie 
bei Franenleideu :e. Fcruer die altbeiväbrten TrintgueUen 
(schlvefethälliges Sancrw.isser) von vorziiglichcr Wlrknng für 
^.Nagenleidende. Die reizenden Waldw>:ge und gntg^pflegten 
Parkanlagen machen dcu Aufenth.ilt daselbst zn einem dcr 
angenehmsten und könuut wir allen Eurbedürftigen, welche 
auf eine wirkliche Heilnng melir W.rtd le..cu als anf un 
fashionadles Luxusbad, diefeu Enrort anf>? B^ste einpfeh^eu 
uiusomehr, als auch für dcu Comfort iu ausreichendem'I'iaße 
gesorgt ist und gnte ilnd billige Pension gewährt U'ird. 

( E i n g e s e n d e t .  

M/̂ 6 
illkittel sind heute schon überall zn b.kontlnen, aber größten-
tl)eils in einer Qrtalität, welche das Villigste nllr all'^n theuer 
macht. Billig ist nnr was preiswert^ ist nnd in U.'scr Be-
s^chung tlnpsiehlt sich das in so kurzer -^eit in Folge der 
einsationellen Heilberichte wellbcrül)mr geworrene Apotlseker 
Meis;ner'sche >)nhnerattgett Pflaster, (Ausgezeichnet 
mit der gold. Au^ftelluNi^s '.iiietaille Diplont tüc W.lterport-
fäl)igkeit, 20.0t)0 Anerkennungen innerl>ald eines Jahres). 
— Die Vorzüge dieses Mittels sind, taß es bei einfachster 
Auwenduug, rascher sich.'rer Wirtung. ohne Entznndnitg '^u 
vernrsachen sofort schmerzstillend wirkt, und selbst veraltete 
Hühnerangen, W-n-zen nnd b-irte Haut an der ^oble oder 
Ferse, in 0 T.igen verschwinden nracht. Preis per 
Äarlou 00 kr. Doppelkarlon l fl. per Post l.') kr. rnclir. 
Zu habeu iu Apolheteu. Falls irgeu.wo uicht vorrätbig, so 
lvente nian sich an dav Haupt-!)cpor 
Apotheker in Marburg, Tegeltl^osfitraße. 

 ̂ în walircr ^^chah 
für alle durch jugendliche ^^crirrunzeu 

k r a n k t e  r s t  d a s  b e r ü i ) m t e  W e r k :  

Dr. kivtau's Zöltisibswalirung ^ 

Auflage. ÜlcU 27 Alibildnngen. Preis si. 
Lese es Jeder, der an den Folgen solcher 
L a s t e r  l e r v e t .  T  a  u  s e u s e  v  e  r  d a n k  e n  d e m «  
s el lz eir il? re W l e d e r h e r st e l l u n g. Zu 
beziehen durch das V e r l a gS - M a g az i n 
in Leipzig, '.lieumarkt ')lr. sowre durch 

jede Buchhandlung. 

9^  ̂

Niederschläge in Marlnng 

Wochentage Datiiin 

5alnc-tag 2«''. 
>-onnlag 
Montag 
Dienciag 
Mittwoch 
Tonner-? tag !U. 
Freitag I. Avril — 

2>. 

2'' .  

Menge > Art 
des Niederschlages 

! Neis 
'^teis 

niiu siiegeu 

^ der Tage nii' ^"'c'ieder'äUa.i iin <'ers'.os'enen ^?.'^ona:e, t'v 
s <^^rosner Niederschlag im oeril M.'nate ain I' . . . t-t'' iniu 

5uinlne der ')ciederichlagvmenge iin versi^ Mona:e, 3 luut. 
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empfiehlt 

tiestes 

I'i'nulleimov ^VeisZN'ejn . 

^Iten I.uttczvlierxer ^VoisZ^eia 
I'einsten liesozoo s'^olli^ein 

?ic.!i0!or Olistinost 

. l.iter l8 Ii»'. 

^ 40 Icr. 

» M kr. 
1 l'^laLLdv t.M lir. 

1 I^itor l4 Ilr. 

^ci.tungsvyU Iii. Rupnilc. 

I^rvk, I^Kvi»«r 

vlardurß^, VilLtriQß^liotxasse 

^om 1'. "I'. ?ul)Iieum uuä ktlleii ?serc1e!^czsit/6ru seiu 8l)r> 

tierte» I.n^er von n,Uon (Zii.ttunAen 

?LSK üsxosvI»Krrvi», Livil- «»ü 

HiüLoru» IdottL0H»xoiK, 

Stnvie nUo in dieses l'tteli eiuZelilügencion /Vi'tilcel, aus dem I^est^ev 

^li^teiitil und ?u inögllcdst düligvn pl'vigvn. 397 

kreLsvourante xratis unÄ krauvo. »»» 

^Vuz den reuommirtön lluts^^zrilcev 

I.^. <1^. /'. /'. IN "Wi^r» 

^ ' V i A t o i Z  I ^ 2  0 k l 0 i " ,  / . ' . / .  

^vOvon jl.Ii die lilleiuige Xiederingo tür I^Iklrdui'Z liesit^e, oi'Iliolt ieli 
nun vviedöi' meine 486 

fi'ükjaki'sool̂ kotionkn 
üor 

üiöuöstön. HöMî d-Äö 
U!.l! erlivulie i( Ii Iilil- der tzrvs^en aut' mein eonilil6t.es 

lliesniul !)e80ndel 8 autmerlisttm xu muellen. modernsten 
I Ol meij in dteis und ^vs'ieli, als: lnvrv^sblv, l.0llgn» UNä 8tvil'0fKütS 

Iiulte il.Il auell ^vieder ein vlilllconimeves Lortimsut l^er 

mol!ki'n8tkn lZsmön- unlj Xinlikr-Zti'okkütö. 
Iie5jc)nder8 liervttrxulieiien erll^ude icli mir nneli, di^88 die I^r?6ugni»se 
nu-j l)!)i^^en !':l!)ril<en sieli nielit nur dureil I'^legLlux und I^'ormenkze-
k->elllnsc!<, sonilern nuclt dureil die deLl)nder6 l)u.uerllaftigl<eit bestLns 
llu8?eieluien. !^luelie dalier meivev ge8eliiit7.ten Kunden die ergelieuste 
I'^iiilildnnc; ??u eiueni i:a!ilreielleil !i!e8uell0 und verLieliero Lie llieliei 
inl.'iner 1)e!<iinnt reellen Ijedienung. 

Iloelial^Iltend 

UMias krosod 

cmpsiehlt 

IUI- 8slson 7sL 
'v 

lur 8al8on 

die von der 121 

erstell Ltsierm. ^z l̂irrL^ä-^alzrili 
V0ll IS. 

dvt»teoL AQvi-lcavlltvn I's.krrs.äor, ausgezeichnet niit der ersten Staats-
»nedaille das Ilkousste tv I'Qvuma.ttdl-Rettell mit lLuxvIstouvruux 

uuü ?a.nxLiit!a1-Sl)vtvIiou zu den billigsten Preisen. 

^uvli ß^sß^en Raten^aliluQx. 

Curort Wolfs 
^ (Aalf) 

bei ^cdcnbttrq, Post u Vahiistation der ^liaali Ledenburq i5benfttrler Bahn, 
ist eillkS der wirksanijten Tchwcsclbäder bei Muskel, Gelenks-, Haut« und 
linterleil.'Skrankl)eiteu: besonders eniftselilenswertli liei Z^ranentrankliciten, 
seruer altberiUimte TriilfqneUeu (schwesclljtiltitzesCanerwasser), vvn vvr^^i'l^licher 

Wirtuu^^ silr Mageuleidende. l!»!t 

Bndk-Taisoil Mai bis l^iidc Ttpttl»ber> 
In reizender ^^aqe cini ^)!l'nsicdlersce, bietet es durch seinen Clinisort, hiU'sche 
Parkanlagen nnd l)errliche Waldwec;e dem P. Z. Pnblicnni alle «nnehinlichkeiten 

eines Badeortes. 
Elegant und zwerkinüsjiq eingerichtete i^immer (MonatSzinnner vlni Ili sl. ans 

wärtS', sowie vorziigliche nnd preiswiirdige Kiiche. 
Prospecte sowie alle ertvi'lnschten Auskiinfte ertheilt bereitwilligst, portofrei 

Michael Kunhi, Pächter. 

ZlliiK Vrva.Ic 

nllr einigemale gebrancht, fiir 1l) Personen 
Raum, als Gesellschafts^ oder anch alS 
Mannschaftswagen für Feuerwehren vor­
züglich geeignet, n^ird tvegen Raummangel 
billig verkauft. Näheres bei Z^ranz 
Pesferl, <<^raz, Friedrichg. 8. 464 

Stämme Z 

dcS beliebtesten Tafelapfels Kanada-

Reinette». Pariser Rambour 
und U)sj Stitck frühreife Kastanien 
verkauft ü 40 und 15) kr. Karl 
Flucher in Marbulg, Herreng. 38. 

Eine schöne 

lichte Kofwohnung 
mit 3 Zilnmcr und Küche ist an eine 
folidc Partei soqleich zu vt-rinieten. 

Anzufragen bei Anton Badl, 
Hauptplatz. 4s''2 

Kräftiger, gesunder 471 

Leyrjunge geülcht 
von einenl ti'lchtigen Meister fiir das 
Schmiedchandwerk. Auskunft Berw. d. Bl. 

Schöne Wohnung 
mit 4 Zinuner und Zugchi?r 

zu vermieten. 123 
Schulgasse Nr. 2. 

Ein in allen Theilen der Fabrikation 
gebogener Mi)bcl gewandter 

Vorarlzsitsr 
Wird gesucht. Offerte unter 
au die Berw. d. Bl. 4<»7 

VoI»»URIKx 

2 Zimmer, Küche, sainlnt Zugehör, 
1. Stock, ist bis 1. Mai z. vermieteu. 
Anzufragen Casinogasse 10. 342 

Schöner 452 

z u  v e r k a u f e n .  A u f r a g e  K o h ä r ,  
Domgafsc od. 5!os;är, Dobreng, Post 

Pösznil;. 

sicherstes Schutzmittel gegen Zklsttenfrass 
bei .'i7l; 

Cduard Nanschcr, Burggasse 10. 

Zur Dffanzung 
Obstbäume, 9!oseu uud Spargcl-
pflanzen, Aepfel, Birnen, Weichsel, 
Pfirsiche, Pflaumen u. a. m. Hoch-
ftatnm-, Zwerg- und Spalierformen 
billigst bei 1700 

^leinschuster 

Gartengasse Nr. ^3, Marburg. 

Lu vsrkcauksn 
ca. lW Metercentner Korn­
stroh bei Andreas Scheweder, 
'^^agdalena, Triesterstrasze 5)4. 4t)t> 

482 Schi)ttcS 

Ginspäuner-Wagerl 
sosort dilligst zu verkaufen. Adresse 
IN der Veno. d. Bl. 

!kossl»s.a.r 
vst»» nnd «odiv»r», garantiert rein, 
ohne jede Beimengnng von gefärbten 
Seegras oder Schweinehaar, welches 
Schabeuentwicklung herbeiführt, enipfiehlt 

La.ü1, .^lauptplatz. 4l^^ 

Vsnkcsaxunß^. 

Austcrstande, für die vielen herzlichen Beileidsbezei­
gungen nnd Kranzspenden, sowie für die so zahlreiche Be-
theiliguug bei dem Leichenbegängnisse unserer innigstgeliebten 
ttnvergesslichen, nun in Gott ruhenden Miltter, Schwieger-
nnd Grofjmutter, der Frau 

IlMS I'ölMeliör 

jedem Einzelnen zu danke», sprechen wir hiemit allen lieben 
Freunden und Bekannten tlnseren tiefgefühltesten Dank ans. 

Ganz besonders danken wir noch dem hochw. Herrn 
Dom- uud Stadtpfarrer von Marburg für die liebenswürdige 
Bereitwilligkeit, au Stelle der hiesigen Herren OrtHseelsorger 
die geistlichen Functionen zu übernehmen. 

W  i l d h a u s ,  a m  3 1 .  M ä r z  1 8 ; ^ 2 .  4 8 4  

Die ticstrallernde Jamitie. 

vanksoxunx. 

Für die herzliche Theilnahme während der Krankheit 

uud uach dem Hinscheiden unseres geliebten Vaters, des Herrn 

liermänn liei88lei', 
Ic. le. riukUL-vominisit^r t. R., 

sowie silr die zahlreiche ehrende Begleitung und den Spendern 

der^schi)uen Kränze sprechen den tiefgefühlten Dank aus 

Marburg, am I. April 1892. i)02 

Die trauernd Hinterbliebenen. 

Divan 
gut erhalteu, lvird zil taufen gesucht. 
Anzufragen in der Perw. d. Vl. -l9!> 

Mn Ladenmächen 
der deutschen n. slov. Sprache mächtig, toird 
gesucht von V»ü1, Hauptplay. s><w 

GeschSsts -AeSer«ahme. 

Erlaube mir die höfliche Anzeige zu m^tcheu, dass ich Samstag, 
den 2. April das 

Gilstlilius )tlm Sttwirtl) 
Übernahm. Mit der Bitte um zahlreicheu Besuch verbinde ich die Bcr-

sicherung, dass ich meine verehrten Gäste mit gnten Speisen und 
Getränken stets auflnerksam bedienen werde. 

47<' Hochachtungsvoll 

Soorx NI»z^vr. 

I' 8g.K0rör UölSskM 
diUixst uvä ^vüos yuautum dv^iolivn üuroli 

<ZÄ.r1 Lros, kAlllliilUtipIi»!/. D 

Die gefertigte' Unternehmuug beabsichtigt eiue gri^ßcre Anzahl 

svl»v»r»or Vdlvorüovk«!» 

ausbessern zu lassciu Bewcrl'cr, welche t'icsc Arbeit gründlich verstehen, 

wvllcn sich wenden an die Vcrwaltnng der ^7-i 

Marburger Lagerhäuser 
der Steiermiirkischen Escompte-Bauk. 

Weronospora Apparate, 
priiiniirt am 24. April in >irelns a.T., Priimiirt 
;u tteszthelli 2.^. Jnni a.c. mit dem 2. ung.StaatSprkis. 
System Allweiler sind anerkannt von vielen Behörden 
und Privaten als die besten Zerstänber zutn Bespripen 
der Reben gegen die Zkersnospora, Arattkrantihett, 
falschen Msytthan. Sehr praktische, dauerhafte Butten, 
reicht tragöar, aus besten: säurewiderstandsfäliigeni 

l Metall Auskünfte über Preise und Berivendbarkeit so­
wie anch Recepte durch die: 4^!! 
l l^llleinige Niederlage sik' Oesterreich-Ungarn 

Georg Henkel,  Wien, Ul/I, Stchslmigklyasst ll». 

V s r d s Z S s r t s s  

Kg8k>'8psi'ni8 liöi llfeisaekei' t.kuvlltlli'stt 

N'bSv».1vr'S».».s»''VL 

neueste n billigste Jntenstvlampe, geringer Gasverbrauch 
bei l)olier Leuchtkraft, solide Vonstrnetion. 

veitle kl-ennesk^ttslen ljesett unt! muntiert /u l'l-eiiien 

Sasvork A!Is.r?>nrx. 
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^u Ivim «f.ixo 

»uf I «. so Ici-. 
eckt jeöen ffu 

^kren ^nstrlok. 

k^r^ani Dkristopk's 
f 'U58k0vL^ 

«rmössllvdt «», Limmer lu itrstckan, vlm« «livialdsl» »u»»vr <Ivdr»ucd lu > 
6» ckor nn»nU<-n«dwe verukl» uaä klokri,sv1'roek 

Qvv, l!«r OvIfi»r»v Uttit dvio l)oll»et^ VEklnlktleit vir<I. l>i« 
/^nv«iit!un>s <!»kol ist »o snlkitcti, <!»»» <!»> ktrolr'dsu vor-
n«klll«n >l»nll. .Vi« via>«n «lönnvii n»,» ««rck»n, oUoa »o 

»u vorllvron. — >l»i> unlvr»rttstä«: 

»eld>>r»un un<l m»k»s?nntdi»un, ä«? ^igt>o>f»lk» ckscllt uack ^Isirk 
»«lti? ssiktt l1»kvl »n'vollijd»r »nk »Itoo nll«r n«uon t'ui,t»ija«n. 
^11« ?leel^en, tittder«?» ^n«tltek «tt. «levllt ck«r!t«Il>v vollll»m 
iu«n; unck 

r e l a v »  v 1 » Q » I » o K  ( u v « s t » r d t )  
r<tr u«?u« l»t«l«'N nnck l'i»rqu«tten. 6«r v'»r (Z>»n?. ?it,t t1»msvtU«-k 
kltr un(t »cllnn lalt zsstriedvns Qsuo Divlvn. 
(Zidl »»»r vvxlockt <I»tior nickt äa» llol^mustor. 

c». »ü HI»«,- <2 mlttl 2>mm«r) ö. ^V. «I. 5.S0. 
^ IN»II»'N vo?>k>«6«rl»«en v«rl»»aa«n. wera«n aireetv 

^nklrj^e Ul«>ien «derwttkett; »»u»»or»n»trlcds unii ?ro«poct« er»tt» 
und fr»o«!v. rt«im «»ufo i,« «vn»» »nkk^ li-m» unä I>'»drik»m»^o -u »^dton, 
<j» äiv,o» «Sit I»!i0 dv-tekt-n«»«! vlvls»ok o»«dse»dmt unä 
vei'kl»l»t'dt, «utxprveltvvll »cklvvtitvr ull<t ?»r nlcdt «looi />»selro 
o t t t H i ' r v t i n  l l « n  l i H l l l l o i  ^ v d r K l Z d t  H v i r i l .  

L^krlstvpl», 

Li-finUssu. allvinigei' ssidi-lkant 6«s »vkl«n fu»8do6«ii Klanilsvl«. 

verUn, . 

Liiizißss Depot kiir >ll»rburg t>ei 

OSSL 

tiet vaüv ?»Sppr« tii? 
siir 8cl»ul»s?erlc, l^öl^orlcotst^r, (IöZLkirrs ksgser üls V^'ililise, 

6a 6tt8 i^ptler uililit vircl. b 

Kroßes Jimmer Z 
und Küche, möblirt od. unmöblirt vom 15. 
April zu vermieten, Sophienplatz 3, I. St. 

Xs^Kvv 

in Läelcen 5> I^ilo krknco ^s6er 
öst.-unZ. l^oststatiov sßavKNÄkmv. 
kustvmals ?rijv 1 Xilo ii. 1.5)0 
lamailca gelk eckt « 
^sstinöiLek griiv ^ 
Domingo 
?isilgkvri'> eellt „ 
prvsngvr ^eld , 
^ava gross „ 
(!v>!on ^rün , 
s^oees lioäsi^a „ 
vsrisan Früv . 
IXlenarlo Zelb ^ 

1.60 
1.70 
1.75 
1.80 
1.80 
1.85 
I.W 
1.U0 
2.— 
2.— 

pveoo-viMkvn, Ililanö-lrin, 
Louokong pr. !<0. von Ü. Z bis tl. 10 

^ LZoxws.«. 

! per I^iter 2 tl. 
.lecltz ^oite garantiert reiner 
Oe8edmae!k,se!livu. Leiaste (Qualität 

i liei 

! ktttNil» l'ui ttttt'I- ö! 

^ Al^rdurx ». v 

ff. Lectüre deutsch, französisch, engl, und 
italienisch. Orig.-Scherzartikel. Zichbilder 
sür den Ätneipptisch. Katalog franco ini 
Brief 25 k , mit 6 Mustern 1 fl. F. 
«chlöffel, Amsterdam. Briefe 10 kr. Porto. 

Ki'üs8te meellsni80lie Vei'Ii8iStte 
erste xa.1v»QKsodv VvruiokvIuQx 

NliMAZel̂ illkü- lilill Nrräclöi'-tlÄki'Iässö 

empfiehlt seine als vorzüglich liekannten neu verbesserten 
Original Howe, Diirkopp White, Elastif.Cnlinder, Ringsclnff'Maschine, Minerva ic. 
Slyria-Fahrräder Spezialität Nr. 1 mit Original Dernlop, patentiertell pneumatischen 
Reifen, Wäscherollen, LandwirtschastS Maschinen, zn den billigsten Preisen und 

auch gegen Ratenzahlungen. 470 
Sämnltliche ')»ähmaschinett- und Aahrräder'Ersatztheile, ?lpparate, Nadeln, 

Oele :c. sind stet? zu den billigsten Preisen am t.'ager. 
Gleichzeitig empfehle ich noch meine neu eingerichtete 

Mechanische Werkstätte sowie galvanische Vernickelung 
in meinem eigenen Hause, woselbst neue Bestaudtheile und Reparaturen von Näh­
maschinen sowie Fahrrädern zc. sachmännisch uuter Garantie, gut und billigst auü° 
geführt werden. 

I'risol» xsküUtvr 

,AoI>^a.»i»KS 
VzrUUKi»«» 

ist eiugetrotsen bei lierin 

1o8sf Urban in üiiardurg 

4<)8 le^stttioL^striiS';« ^^7. 

^supt'^iväsrlses 
von 361 

porlwoosor?orUAllü-Lowollt 
UN Kiin s..';n 

lllv Ko. tl. !.3l) 

L Ä r d o l i n s u m x u m  l - l o I ^ Ä N S t r i e k  

eisentrei 98/;W0/g. 100 Ko. g. 24. 

100 liilo s. «—. Iiei 

komM kAedlißr & Zödvß, Mrdur .̂ 

Wir empfehlen die anerkannt besten Oualitäteu 

VortsbrvHK >l VorL»i»UtU 
aus unserer Fabrik Buchscheiden in Kärnten. 
Torfftren bestes Einstreumittel namentlich fi'ic Pferde — 

billiger als Stroh wirkt desinficierend, macht den 
Stall geruchlos und erhöht den Welt des Düngers 

Torfmull vorzijgliches Desinfectionsmittel, wird zumeist ?^ur 
vvruolKlo»o»»o1»NQx a«r Xdort« verwendet 

Vtiaxar von Torfstreu und Torfmull wird mit großein 
(Erfolge speziell in Weinbergen verwendet: liefert fiir das Wachs­
thum der Triebe u. Velaubung der Reben sehr giinstige Nesultate. 

Die Anwendung von Torfftreu und Torfmull kann da 
her in G<^genden wo Weinbau betrieben wird nicht genug 

empfohlen werden. VtßkrMjsih.zlpzvt Montaugesellschaft. 
.V^' Bestellungen und Anfragen beliebe man an unseren 

Vertreter für Steiermark, Herr» LI. S»üIvÄvr, Graz Krois 
bachgasse zu adressieren. 
Wisderverkäuser, welche Wagenladung auf Lager nehmen können, 

' gesucht. 

Sämmtliche erschienenen und neuerscheinendcn 

Mcher und Zeitschristeil 
in »1I»u Wissenschaften und Sprachen liefern wir od.»« irgendwelche Preis ^ 
erhöhnng auch gegen monatliche, viertel- oder halbjährige 

oder gegen Jahresrechnung Älle auch von anderen Buchhandlungen angebotenen 
Bücher sind bei uns vorräthig und werden auf Wunsch überallhin bereitwilligst zur 
Ansicht und Auswahl zugeschickt. 

I.»xvr- »QÄ rÄvdvvrivtodllt»»« über ueue und antiquarische Werke 
stehen jederzeit nnentgeftlich und gevürenfret zu Diensten. 

Wir bitten von unserem Anerbieten auch in Bekanntenkreisen Mitt Hei­
lung zu machen und unsere Firma als streng reell und zuvorkommend zu enr-
pfehlen. 

Iivslr «i»ü 

Buchhandlung, Antiquariat, Verlag und Knnstanftalt, 
I., Heinfattftralse :i. 

Siißes Ken 
und Grummet sowie vorzü^lichcr 
Aepftl» und Birnmcst zu verkctufen 
bei Kokoschinegg. 477 

Feinstes 

fsl'issi' lismvnpulvvi' 

weiß, rosa und gelb, 377 
giebt dem Teint augenblicklich Weiße, 

Glätte und Zartheit. 

Klettenwurzel-Gssenz 
zur Gtärkung des Haarbodens und gegen 

das Ausfallen der Haare. 

EMes Klettenwurzel-Gel 
zur Verschönerung des Haarwuchses. 

Lottes ICussöl 
um graue oder rothe.Haare in kürzester 
Zeit dauerhast u. schiin dunkel zu färben. 

Dr. Heider's Zahnpulver 
Schachtel kr. 

Xaluil)üi8teli6li 

in größter Auswahl. 

Eiilktteiistifkn niid Parfiinrnkn 
in großer Auswahl zu beziehen in der 

Droglltlik )ts O. RMscher 
Vurggasse ti». 

GÎ a.isblKS.ARS »»r vAKrK. 
.^littuZslivst k'leiscil uuä iivei (^emiise) Iii 
Lot? ukzä lieinivK^iauser ^!üs7.en1>ier pr. I^iter !8 
Diiunwst Qoclt siisslieit ^ jfZ I<i' 
I..utteul»c!igor 1891 er ^ Iii' 

?u1z^llue!' 5k Iii-
^Vermutli'^Vein. 

D Keine Hülineraugen mehr ! 

Wunder der Neuzeit! 
Wer binnen Kurzem Hsthneraugen ohne 

Schneiden nnd jeden Schmerz verlieren will, 
kause sich vertrauensvoll das von William Cnderö-
son ersnndene 

zinMsiiMlil! UIulMlieii-Llli'ztl. 

Ein Kläschchen kostet kr. Versendungs-
Depot K. Siblit, Wien, l»i, Salesiauergafse !4. 

Depot in Marburg bei Herrn W. König, 
Apotheker.  4i5 

Keine Hühneraugen mehr! 

In der 4:'.4 

Landes - Curanftalt Rohitslh - ̂ anerbrnun 
wird ein 

Heschästslocat an einen Zuwelier 
der zugleich Uhrmacher ist, vermietet. — Ncflcc!.ilitcn deliedm sich 
betreffs der Bedingnisse längstens t?i6 lO. April l. I. tn't dcr Dircction 
daselbst ins Einvernehmen yi selben. 

Seit 44 Iahrm bewährt. 
>Djt Johann Hoff'schen Ma.'z-Heilnahrungs-Kabrikate haben vermöge ihrer gtssndheitsstrdernden. kijrperlsSrlltvdtn ssigenschaften in 

VlltaK und Hntte sich Eingang ;n verslhaffen gewußt. 

Än ütrril ?/lciniücr Erfiiider dcr nach seine,n N^mcn benannten Jobann Hofs'schenMilz.deilnabmngs^ 
^ Pravarate, kon,c-;llcher Komlniision?lall>, Besitzer des k. k. i)st.rr. qeld. Verdicnstkrcnzes mit der 

Krone und il, anl^cicr twlier Att«zclchnungen, Ritter hoher Orten und Hoflicferant dcr tneisten europäischen Sonvcrane in Verlin und 
Mien, Stadt, Graben, Vräunerstrafje Nr. 8. 

Wallenstedt. Ättc eigcbcnst ^5 Fl. Malzcxtrakt-Gesundhcitsbier und L Pfd. Malz'(5bokolcide für die.^'>l)fh(lltilN'>^ !^hr<'r .'^>ohcit dcr 
^rau Herz^tli m zu ,vollen. Mit vollkommcner Hochachtung Kirslh. .Kastellan. — ^«udwiaslust. iTelcqravd'sche 

Ordlc). ^'ül die Hofhaltung Tl. Durchl. dcs Prinzen Heinrich ^enß XV ill. Flaschen ^.D!al,^rz^trakt per Eilpost zn senden. — ^^egli bei 
Genna. Btttc unigedcud per Ellgut Fl. Ihres vortrefflichen Malzcztrakl-Gcsundhcitsdiercs an primesün jN Aolmg-öraunfels sentcn zu 
wollen. Im Voraus lcftens tankend prlnjeskn zn Slilmg-Lrannfets. 
/cv Dettingen Wallerstein schricb: „Es ist Mcnschcupflicht, den ^^ei>)endcn ein so vorzü.^liches N^ittel 
(Johann Hoff iches Malzextrakt) zngangtg zu machen. 

I« wr» in alle» tp«t!,rlikii. vroomr« «id rri»i»imirltn«eschiistt». Dep«Is j« Mrliurz: F.»!. si-Iilitlü Apoll,elieSich md Myr.Kaufmann. 

Illltsr 2!vv1 (AulÄsll virÄ oiodts vvrssnAet. 

tiookpsli 
echt englisches Falirikat, fast neu, isr 

billig zu haben. 2, 
im Hause der Escompteliank. 4i>7 

MI^WW^WMMWMWWWWM^ Ciuui!» iil'Iicil dlverie schöne Soru'N 

per Dnhend fl. 
lZI.t>!l<«Iu!^ livl>i'. I.iluoliiiw prachtvoll 

neueste Sort. ION St.Vrutzwiebel —.s'O 
tNll)>!ttutlu?tttuili japan groszbl Elite 

Sortiment von l(1 Sorten kräftige 
istecklinge bewurz. mit Topfballen l.— 

2-', Sorten — 
Rosen, Hochstämme, beste Sorten 

henrige Winterveredlung in Tl^psen 
» — t'l) di-^ ! — 

Halbstämme . . . ^ —.4«) bi-^ — 
Teppichpslanzen ab Mai in qroß.'r 

Auswahl pr. St. sl l.'i.— Vi.? 20.— 
Haidecrdc u. Moorcrde cmonehlt die 

ti^ärtnerei 
t^ra;. j^riedricbqasse 4t>.^ 
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k'kdriken kür 

PVIlkW Mikk« 
allei' filr jvlion ̂ veok. 

ZzM I^0l»rsi» »v aUsQ vimousioQvi» 

cZc>ll»m»Qatt Vo»v11»od»tt tllr ?umi»e». 
I'»drtk»ttou. 

u. 
437 

KAKVe^8, Wen, I., Visllfi8l:l,gs88k 14. 

IL»t»1oxo xr»tt» n. krg.i»oo 

rür üt« 

k^pük^aki7. u. 8ommsr»8aison! 
Soodso V0Q »vxvkommvi». 

ZiöÄÄkii in vMkll-eoiifeM 

»I«: 

ülexante l?ap ftllitm Uttlj,'5lnff mit .^liekefei unl! 
lt.il!«!«! 8lüeli 12—14 ü., LIvKAnte ^aolcen wit 
Leiüsnfntter 10^ 12, 14 ü. Nloüerne ReKviiolis,Qt«1 

in allöu un6 in ß^rvsser ^us^vali!. 414 
Ilvollaclltun^svoII 

^ O S S f  L K a l l s ,  l ' k Z o t t l w M r .  3 0 .  

» ^ v s  404 

Tcgetthofsstraße ist sofort aus 
freier Hand zu vcrkciufcn odcr ab 
B!cii zu vermieten. 

Dasselbe eignet sich besonders siir 
Gewerbetreibende. Es enthält eine große 
Wohnung scimmt Zugchör, ein groszcs 
Gassengewölbe, ferner ini Hofgebäude 
eine Werkstätte mit 2 ansÄließen 
den Zimmern, lnchrcrc geräunlige 
Magazine, großen Hof, Keller und 
Boden. Nähere Auskunft ertheilt die 
Besitzerin Rosa Wolf. 

Eine kleine 

^oßttttvg, 
bestehelld aus 2 Zimmer, Kilche und 
Keller ist in der?!ähe des Si'ldbahnhofcs 
sogleich zu vermiethen. Näheres in der 
Vcrw. d. Bl. 

Gesucht 

NIaxvIK VlIRV^^HRr 
zubereitet von 1!i7 

?I0VVI.I, „rum üaxvl" tu 
I.»tda.ol», VivQvritr»»»«, l»t «t» vlric-
»»MV», tU» ruZRottoaell üer V«rü»u-
a»x»orx»»s rBevlQüv» Illtttvl, welches 
den »tRrIrt und »uxivtol» üi« 

I,«tdv»VS!llu»x tvrasrt.. 
Tieselbe wird von ihren: Erzeuger in .<kist-

chen zu 12 uud mehr Fläschchen verschickt. Ein 
Kistchen zu 12 Fläschchen kostet fl. 1.SS, zu ü5 
bildet ein 5» Kg. Postcolli und kostet fl. 5.2S. 
Das Postporto trägt der Bestellende. Zu IS Irr. 
das Fläschchen wird wiederverkauft in den ^Apolh. 
W. .^önig u. A. ^^ancalari in Marburg, dann 
Molitor in Pettau, >iupfcrschmied in Cilli, 
(Sichler, Trnloezy und Franze in Graz. 

welche seit 20 Jahrcn bewährt und von hervorragenden Aerzten 

als leichl adfiihrkudts, liisendts Witlel tmpfililr» verlikn. 
stören nicht die Verdauunq, sind vollkommen unschädlich. Der verzuckerten 
^orm wegen werden, diese Pillen selbst von j^indern gern genommen. Kev. 
kein's «Lsil'avelypill'en sind durch ein sehr ehrendes Zeugniß des Herrn Hof-

rathes Pitha ausgezeichnet. 18l)3 
tkine Slkalktet 15 ^il^cn cnthattend liallet lS lir., eine Nl'lse, die 8 

Stkachtekn, demnach tZ<» Villen enthStt, Koliea n«r 1 ff. ö. M. 
^ Tchachtel, auf der die s^irma: Apotheke „Zum heiligen 
. ^'evpold" nicht steht, und auf der Ri'ickseite mit unserer Schutz-

nmrke in rothem Druck nicht versehen, ist ein Falsisicat, vor dessen Ankauf das 
Publikum gewarnt wird. 

Es ist genau zu beachten, daß man nicht ein 
schlechtes, gar keinen Erfolg habendes, jci geradezu 
schädtiltie VrAparats erl^atte. Man verlange 
ausdrilcklich ??eullein's <5tisavethpillen; diesesiud 

aus denl Umschlage und der Gebrcluchsanweisung 
mit obenstehender Unterschrist versehen. 

Hanpt-Depot in Wien : 
Apotheke „Zum l^eitigen /eopold'^ des Vh. Neullein, Stadi, Ecke der 

Planken- uud Spiegelgasse. 

ln^ardurg lu kadon bvi cisn ttvrrvn ^potk vkvrn v a n v a l» ri 
unä Vi. t( ö n i g .  

Unterphvsphvriftsaurer 

l.-crcitct vom Äpothckcr Julius Herbabny in Wien. 
Dieser seitJahren stets mit gutem Eisolge angewendete, von 

vielen .>lrztett testcus l.'e.yltaäuetc nnv empfotilcne Lrust-z^rup wirkt 
schlrimliilrnd, hnslrtt'tlllrnd, schuieiljvtrmlndernd, soivie den Appetit 
anrfgrod, die verdinunq uud Elnahrnn^ befördernd, den Zii^rper 
Kräjsll^tnd und tlärtttnd. Das iu diesem Syrup enlballcnc Eisen 
in leicht aisimilirl.'aler ,^0lM ist fi'ir die tZIlitliildnnfl, der (schalt an 
löslichen ptiasphor-ttLÜ^-^ciliril lici schmächliäjtn Kindern l?csondcis 
ter ^nochrnbilduny sebv niU',lich. 
Preis einer lasche von Oerbabny's ^talk Visen-

Syrnp !  fl .  27» kr ,  
per P^st kr. mehr für:6erpactung. (.^)all.'e Flaschen giebt es nicht.) 

K R ! I  W i r  w a r n e n  v o r  d e n  u n t e r  
t gleichem oder ähnlichen Nameu 

czusgetauchten, jedoch vezügtich ihrer Zusammen-
^ sehung und Wlrltung von unserem ^driginal-
Z Präparate ganz verschiedenen Machahmunflen 
z, unseres sett 2l Iahren bestehenden,untcrpyospyori«' 
^'sauren ^»lle-LlivQ-Sz^rup», liitten desliall, 
.'stets ausdrilcklich „Nvrda.dQ^'» 

II1»vv-Sz^tup" zu verlangen, meiters daraus z« 
cichteu, dass die ntlicnstcliende protolollirte Tchutjmarkc sich ans jeder Flasche 
lienttdk, und ersuchen, sich weder durch billigeren Preis noch sonst dnrch eiiltu 
anderen Vorwand ;um Mkause von ^^iachalimnngcu verleiten zu lassen! 

Central-Versendungs-Depot fili die Plooinzeu: 

Wien, Apothelie „;ur Marmyerzigkeit'' 

lies .)ul. 7It tt. 7.». 

: In Marburg in den Apotheken Banenlari, I. M. sliichter 
Cilli: I. Ä!upferschmied, Baumbachs Erben, Apoth. Deutsch ^andslierg: .i^err 
Milller. Feldbach: I. König ^siirsteufeld: Vl Schröckensux. l-^raz: Änt. ^.liedved. 
Gonobih: I. Pospiöil. Leiliuitz: O. Ruszheim. ^'iezen: Gustav t^rößwang. Ap. 
Mureck: E. Reicha Pettau: E. Behrbalk, iL. Molitor. Nadkersburg: M. Leyrer, 
Wind.-Feistritz: Fr. Petzolt. Wind.'Graz: G. ttordik, AZolssberg: A. .Huth. 

wird sofort ein tlüdsol» uittdllrte» 
ZLtwia«? womöglich iu der Nähe des 
Sophienplatzes, Iiei guter Familie, von 
einem jungen .Herrn. Gefällige Lsserte mit 
Preisangabe an d. Berw. d. Bl. 487 

L^oSHKvI»^ 
wird bis b iläufi.^ TO. April ciue 

x«SH»IKÜ0 

für ein feines Hcius. Anträge wo-
nli.'glich mit Fotografie crl?etcn an 

Frau Kutschera in Marbltrci, 
Pfaril)ofgasse 

ZMsS.«SS8kaU8 
in schönster Lage cin der Drau (Augasse 
Ilj) mitZiulmer, .'iUiche, Wein- und 
Gemiisekeller, vorziiglichrn Qbft- und 
l^^emiiscgarten, f. eine Familie passend, 
ist um fl. '.^4 .'>0 per Mouat iTrauben- und 
Lbstertrag inbegriffen) zu vergeben. 

Anfrage .Hauptplatz 1-t. 448 

rsrii ISSS xoia. »Iva»ui«. 

2.'̂  i.iil,!« n in tiol«!, 
»venu (Zrsmo vroUvI» nicht alle 
Hantunreinigkeiten, als Sommer­
sprossen, Leberflecke, Connenbrclnd, 
Mitesser, ^.l^asenröthe ?e. beseitigt n. 
den Teint liis ins Alter blendend 
lveiß nnd jugendfrisch erhält. Keine 
Schnliiike> Preis <i()kr. Man verlange 
ausdrücklich die,.preisgekrönte Crvme 
Grolich", da es wertlose Nachahmun« 
gen s;ibt. 

L»von Vroltvd^ dazu gehörige 
Seife -l0 kr. 

Li^roUoli'» Il»Ir Utllco», das 
beste.'i)aarfärbemittel der Welt! blei« 
frei. si. 1.— und fl. 2.—. 

UsuptSspSt vroUol», 
vrÄvv. Zn haben in Sl»rdurx 
bei üü. Aa.u»ol»«r, Droguist. 

Kein iiustön mein'! 

echteu 

kin alt devaNrtkZ i^ausmittel 
sind die allein 

raschend schnell 
wirkend gegen ttu8ten» ttei-

sknlteit, VerZviilkimung ?c. ?!ur die 
eigenartige Zllsanlmcnseynng meiner 
Poubous sichert allein den Erfolg. 
Mau achte daher szenau auf den Na-
meu Vsoa-r rtvt«v u. die„!2vl«' 
ds1-l>la.rlrv'^, da es wertlose, sogar 

svliätllieiis ?!achahmungen gibt. 
In Beuteln ä 20 nnd 40 kr. 

.Haupt-Depot: /^p. f. l(i-iZan,!(i'em8i«i'. 
D e p o t  i n  M a r b u r g :  v .  
«zSelklrt, Apotheker; ferner in Steier­
mark in den meisten Apotheken, Drog. ic 

Hchlllichtigt Krßtldllng gegt« SchwilchtZllstiinde! 

kür UllNKI'! 

Stärku»x»-<Zur niit dem ?otvQt»tor stellt die geschwächte oder ver­
lorene .Alraft wieder her. Uubemerkbare äuszerliche, garautiert unschädliche, 
angenehme Cnr ohne Reizung^ Atteste hervorragendster Prosessoren, wärnlste 
ärztliche Empfehlungen und Tansende Dankschreilien Gelieilter ratheninteresse­
los die Anwendung des ?otsut»tora. Post-Versandt und Packung dis-
eretest. Iuhalt uud Urspruug uicht zu erkenneu. Vr. v»rl 
^1«», VII., 21a.rt»^tll^vr«tr»»»« I?r. 70. !i4i) 

Prospeete werden auf Berlangen gratis und sraneo zngescudei. 

Lolitvr 

nach Analyse der k. k. Vcrsuchsstatiou sür Weine in Klosterneuburg ein 
k>i«?n» 

als hervorragendes Stärkungsmittel für Schwilchliche, .trankt, Retonvalescente^ 
.»liittdcr :c.. gegen Plutarmntli und Magenschwliche von vorzüglichster Wirkuug. 

In uud Original'Flascheu und unter gesetzlich depouirter Schuhmarke der 

iVLixs»osss^xoi.vxs 

V l l k ^ o o »  
Ms» S»wdurs 

zu Lrigiual-Preisen 2.SV uud L. 1.3V. Medieinischer Malaga, weiß 
Flasche S. 2 '/, Flasche S. 1.10. 

Ferner ütvsrsv i^oolitetav j,, L^riginal-Flaschtil 
und zu Originalpreisen, in »l-^rdurx: be^ Herrn ÜÄ. Droguerie 
und vow. Ilvnt», Delicatessenhandlung. 11!^ 

Auf die Marke ViQa.üor, sowie gesetUich dep. Schutzmarke bitten 
geuau zu achteu. da uur dauu für absolute Echtheit und GiUe vollste Ga»antic 
geleistet weiden kann. 

I>^6u ÄNASkornrnsn! 

Keiiklie Äilsmalit «on ia- lulil allstiinilisllien 

/III' Nileil .V.»il8>i l»«! ?»iU»xstor 

< illpti<^l>lt 

!. Tivik- imtl Miki!ljr>Ü>ckllleil!ei'. 

O r .  k ? c ) 8 a ' s  

ist ein seit mehr cils 30 Iahren bekanntes, die Verdauung, den 
Appetit und den Abgang von Blähungen -befi^iderndeS und milde 
auflösendes 

Große Flasche t ft., kleine 7^0 kr., per Post 
Ltt kr. mel>r ^ 

?künii»»I^o>?Hs6v 
aul drr Ausstellung s. Äesimdlicit u. 

^Nranktltvfl. ». Stiittgnrt preis-
/ golo'llnt, ist »ach BcgutlicvtttNg 

s > u. durch tnttscnde von Danticlireil'en 
uile»ici,i»t. das oinrigo vxiztii-snltv. 
v^ifkUck rosllo ». univNiilN. KüUel, de» 
Tninr» ». .yerrcii cincn vollen itppigvn 
Uaai'^ucl?» ui d. kuslallsn der 
Usai-s. Sekuppendilitung lojort zu 

i a»ch rr^i^cuftt dits. «cl>v» t>. 
Hcrrc» , iiirn ki sll. Lclinuri'diii't. 

Marniilir s. ivwir Unictiiidliclikrit. 
d.'i ostvtrs od.Nnch».«Ir. 

Alle Theile der Eiuballage tragen die uebeustehende gesehlich^^ 
deponirte Schutzmarke. 

Depots in den mrülcil ^potljtkcn Otl^rrrcich tlngarns. 
Daselbst auch zu habeu: 

traget' I?'nivek'8ai Llau88albe. 
Dieselbe befördert uach vieleu Erfahrungen die Reinigung, und 

Heiluug wunder Stellen iu vorzüglicher Weise und »virkt außer dem als 
schmerzlinderndes nnd zertheilendeS Mittel. 
An Aosen » :tS l!r. und 2ü Kr., per V Kr. mehr 
Alle Theile der Emballage tragen die uebeusteheude ge» 

setzlich deponirte Schutzmarke. 

Ilsiipt I^K. r»r-as. 
«Icuilcilk, A>iolh>„z»m Ill,w> Adicr." Poslv»la»dt lägttch 
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clk'i'vl' 

Unächter und minderwerthiger Malzkaffee wird täglich mehr 
in den Handel gebracht. Wir machen deshalb alle Jene, welche ihre 
Gesundheit Pflegen und dazu Geld sparen wollen, welche nicht 
bloS aus gewöhnlicher Gerste oder schlechtem Malz erzeugten, welche 
nicht glanzigen mit lsaromel tUierzogenen, welche nicht halbver» 
brannten mit einen: widerlichen Nachgeschmack behafteten, 
sondern reinen ächten 

Kneivv-Malzkaffee 
wollcn, auf unser so rasch beliebt gewordenes ?yabrikat aufmerksam. 
Fiir die Giite und ')lchll)eit unsereZ Kneipp-Malzkafsee besitzen wir 
tausende von Attesten. 

Beim lkinkaufe gcb^ man auf rothe viereckige Packette, die auf 
der i!>vrdersrite unsere nebenfteljendcu ^chuv,marken 
dlls „Lild" des Pfarrers Kneipp uild die „Pfanne" haben, aiht. 

llnscre BerechtigungSurlunde und die H,ebrauchsanweisung sind 
luf den Packeten ersichtlich. 

Wem unser Kneipp-Malzkassee pur nicht schmeckt, der mische den« 
-Ibn. NU. Ölz - Kaffc 
und er dekommt ein wohlschmeckendes, gesundes, nahrhaftes 
und da,;u billiges Kaffeegetrönk» das dem theuren, nahrungS« 
losen und nervenausregenden Bohnenkaffee entschieden vorzu^^iehen ist. 

Wer bis jet'.t wöchentlich 1 Kilo gebrannten Pohnenknssee vtr"-
braulj>t hat, erspart beinl Gebrauche unserer Fabrikate fl. t. VA« 

vcr W-ch-. G^briider Slz, Bregenz a/B. 
erste nacli unserer Ktteclikignngsurlillniit fiir Osterreisii'^ln>;kril 

von» Pfarrer Kneipp allein priiiilekirke iilalzliaffee'/abrik. 
Zll habtll in allen Spelerei- und ColonialwltareN'Kandlungen. 

0ö 

vt» IVÜ7 

xdotoZrAxdiscdö 

Kieser K vsmaslio 
I!<la.rdurx 

5alzsmtsgs8sv ^ ZokillvfLii-aggv 20 

empfiehlt sich dem hohen Adel und P. T. Publicum. 
rvlQHt« ^u»tlldruQx. 

I!l»rv»-Vip1oi» ISSI. SoIÄvQv I»eä»mv 
rewvsvar. 

Ilv8tiwUo»8kAiü 
fül' pf67«!L. ?ivi8 eil>L7 I'tUscl.L I ici'. üZti'l'. 

8tzit '!() liilttLn III ttof!^»rstäl!en in 'leu griiZseren 8tal!ungen 
uinl Livils iiu xui 8tsrl(ung vor uitci Viisäorkräftigung nsvk 
gi'088en8ti'apa7en, !>t?i Veri'enkungen. Vei-gtauokungen, Lteifkeit lier8ebnen 

!>etü i^^t «Zat» /u hefvoffsgenäen Leistungen in Iraining. 

>liUl uut'u. veilnn^'eicuscliueklieli 
Xviizäa's Ne8titution8f!uiö. 

7.U !>vxielu'n «lui cli nll« ^Vpotlu lit'ii sNotlueiit.'ii. 

1 II.V I. I' j-Dl'U'C'l' 

I ' r s . Q ^  
Ii. u. k. ösZlss. l^. liön. tioliiLsoi-cinl, i'^orneudui'g i)Li '.Vien. 

ttmieemont^ 

Vomptolr: : 
VivQ, lV) l^AVttfjlenslf. ZV. vruvQ «m Svdirxs 

empfehlen sich zur Ausführung von 

- tükiiiellt - VAodvrii, 
I''ilii!f!<'!iu»L<'N mit v.idipiipp«', 

J^olirnnfte» von Mauerwerk Kesten Grnndfenchtigleit 
mit ^spl»»1t-lso1irp1a.tte» 

uvä irvr ltleksruvA ÜKZU vrforäsrlioder Hatenalis!». 32i 

Alois Koinig  ̂
Spenglergeschäft 

»l»rdurx. vurxA»sso Hr. S 
empsiehlt (ösö 

uncl Koiilenstärlelsl-, 

Äpiilwasttrtimer c. sowie alle Haus- und Küchtng«»Atht. 

!lZ0siouri'6si?l08! 

lAVSNVL 
Tuch - Coupons 

und 

Tiilh -Restc 
lii«- tVulijültt' uns! 8«)mmer 

versende ich und zw^ir: 

gewi^hnlicheö, gut u. schön 
silr complet. 

^ .Herrenanzug oder Mnt-
schikosf genilgend, um nur sl. !t—<>. 

besseres, modernst, !i !l> 
Meter uni nur si. Tuch 

Tuch 
Tuch 
Tuch 
Tuch 

uch 

feinstes ns?ttvsnut6 !i 1t) 
Mtr. um nur sl. 12—lü. 

schwarzes fiir einenTalon 
anzng. Mtr. fiir nur 
sl. 7'80-1<)W 

feines, fiir compl. lieber-
zieher, neuesteFarben U) 
M t r .  f i i r  n u r  f l .  4 — V .  

fiir Humalaya-Tamen 
regenniautel, modernst, 

'Mtr. silr fl. ti-7. 

oderjiammgarn, fiir eine 
moderne Herrenhose 

sl. '2.-10-5. 

Tommerloden siir ein Herrensaceo, 
1.50 Mtr. fiir nur fl. Z (i0. 

Tommer-5ianttnqarn oder Leinen­
waschstoff, fiir einen .iierrenanzug 

fl. :;-5.' 
Ztosf auf ein Pique Gilet, hoch­

modern, 4!?> kr. bis L fl. 

waren aller, Art fiir den 
-^IIuI hohen (Ilerus. fiir Uni­

formen, siir Forstleute u. 
Touristen enorm billig. 

.Muster gratis und 
f r a n c o. Tiich 

Versandt 
gegen Nachnahme o. Vorausbezahlung. 

Garantie 
Riickerfah des Kaufpreises baar und 

srclnco fiir Nichtpassendes. 

D. Wassertrilking 
Tuchhändlcr 

Boskowiti nächst '^riintt. 

«iiv I)v8tk 8kis0 .I.-r ^Vkilt! 

Die zur rationellen Pflege geeignctstc und ihres stzzrsameu '^erbrattkliö 
wegen dM1x»tv aller Toilette-Seifen ist 

lloering^ 8eife mit ilsr 
welche nach sorgfältiger Prilfnng auf Aeranlassung hervorragender Hugieiniter 
soeben ^ir Einführung gekommen. 

Tiefelbe ist eine unübertrosf-'ne, neutrale, die Hauthätigkeit anregende 

Toilette-Seife ersten Wanges 
von lieblichstem Parsüm und von eminentem Einfluß auf 

SosoluQeiäixlceit uuÄ SoliöQdeit üvr Saut, 
geignet wie keine andere 

)UM Erlangen und Erhalten eines feinen Ltinls, 
;uln Walchrn der Aiinylinge und Linder, lvie 
für Persontn mit äiijisrll empfindlicher Hiiul. 

Entgegen den meisten anderen theueren Toileiteseifen, die längere ^jeit 
zum Wafchen beuutzt, schädliche Wirkung auf die Haut haben, ist 

Attling's Stlst mit der EnltiW aMglichtll KkiirlUlcht 
die geeignetste und weil ohne Schärfe nainentlich auch Ä«r »rdettenüsn 
QQÜ ÄtvQvna«» VI»»»«, die durch ihre Arbeit leicht zerrissene .Haut, ge-
röthete Hände erhalten, zunl Waschen bestens zu ?mpfehlen^ 'ü>2 

Als ILvnnZlvtolivn ist jedenl Stück ächter Vosrtnx'» LvtLe nnscre 
Schuymarke, tie Lnle, aufgeprägt, daher die Bennenung Vovrinx'» Sviko 
o»1t Äsr Lulv. 

^^^,n haben » SV Irr. pro Stück in Marburg bei: Fr^nz P. .Hol(isek. 
Joses Martinz, Ednard Nauscher und .H. Tnrad. 

Äeneral'Bertretung für Oesterreich-Ungarn: Ilot»ol» ^ vo, 
Wien, 1 Luge.k Ii. 

Ilö 

liKlnrvmertz 

linkipp i^glZ! 

Wnil odiz's'i' .^;eknil?insMy.^ 
lklKt^SÜll lZoilZNlStRfSSWll-U.VsvMlidSs-! 

3 Xrvn^er lu»8lct ein 

O Kühnerailge G 
ohne zu fchneiden und ohne zu ähen in 
einigen Minuten nach Gebrauch meiner 
^llopyag 1?tatten zu entfernen. Ich per­
lende 12 Stück solcher Platten sranco ge^ 
gen Einsendung von 35 kr. 

Alexander flreund, 
vom höh. Ministerium bes. .Hühneraugen-

Operateur in ^edenbnrg. 

Wonne gesucht 
zu drei Mädchen aufs ^'and im Alter 
von 4 bis 10 Jahren. Auskunft ertheilt 
die Verw. d. Bl. 473 

Lrauhaus von Autou Dreher in Trieft z 
osserirt als dv»tv» ^nttervilttel 

g e t r o c k n e t e  b i c r t r c l i e r  ^  

zum Preise von fl. per 1< 0 Kg. loco Batinhos oder Schiff Trieft. Nacl> 
den Analysen des landwirtsck^astl. Institutes der Universität Halle entbalten an 
Proteinstoffen: Weizen 1!^ 2°.Roggen N'^°/o. Mais 10 6°/„, Weizenkleie 
1-^ 5°/». Roggenkleie 14 5"/°. qctrocknete '^^icrtrcber 2''^'.' 

«OOSSSSSVV0OOV0VSVSOGSGG 

^ laknputimittvl. i 

dsken d-'i cisli ^xotlivlrvr» uncl ?g.rtt»lQ«ur» 1 Ltüoir SS kr. 
lll K!l»rl)ur? lik^i ^l' N ^petk.i .1. stippe»Isri. ^V. k'öni?, ^l. Iiie!itt?r :< 

lt-rnt^r dei liauk^ker. v. Uro?, ^oset A.I»rtin2. 

»«»G«»G»GO»VS»S»SGGO«SE« 

Garnitur 
gut erhalten ist preiswürdig zn verkaufen. 
Anfrage in der Berw. d. Bl. 

Ken zu verkaufen 
bei vr. Sir»o1il»»fsr'» Erben in 
Ro»»d»oli. bei Vanls. 504 

Siißes Wferdebeu 
ist zu vcikaufen, auzufraj^en bei y^^x^ufen. Jgnaz t^anp, GamS. 

Kamenhaser 
Heu, Grummet und 2veitt zu 

E'n Statin prima 

Sauerkraut 
506 Mhmaschine 

ist wegen Abreise billig zu verkaufen 
zu verkaufen, GutSverwaltung Nothwein- Tegetthoffstraße 57, im Hof I. Stock 



1t) Marburi^er Zeitung Nr. 27, !z. April 1892. 

frükjakl'- usid 8ommer-8ai8on! 
Erlaube mir die höfliche Anzeige zu machen, dass alle 

ans der 

k. u. k. ttof ttutfalii-il( ViU». ?1oss, ̂ isn 

Lieferant des k. u. k. Allerhöchsten Hofes, sowie 

Orig. englische Hüte v. ä. Orimi Jollilsoil ̂  Co.. Mon 

angelangt sind. 405 

Älleinige Niederlage in Warburg 
liei 

E»eLegenl)eitskauf i»l 

Sonnen schirmen! 
Ich crlclttbe mir dem schr ^lechrtcn Publicuin dic höfliche Mitthciluli<^ 

.^n niachcn, d.is« ich von eiiltln rciiomttürtcn Soiincnschirtti Fabrikanten in 
Ä.'lcu 4 nros;e Mnftercolleetionen, bcstcdcnd alis ca. li00 Stück 
k'cr ncnestett 507 

Pamen-, Mädchen- u- Kinder-Sonnenschirme 
c,ckailft li.idc Ul,d ich die Schirme tief unter vem Erzeugungs­
preise «»ttsverkaufe. Es versäume nicincind die gunstige Gelegenheil 
zil und seinen Bedarf in Sonncnschirtnen l?ci mir zu decken. 

Hochachtungsvoll 

I-ovpoIck LIs.», „zcni' >itsi<'linii»!<elttni'" 

1'oUs'lSt'SN -

lourlstsQliSlliäsll 
ilii'ZIIorroi», unc! Z8lli»Ävi' 

aus Volle UQÜ LoRÜe 
in verschiedenen Farben, per Stiick 7tt, Si» kr., 1.- bis fl. 

Lsri-ßu-, vamsn» „ncl Xincloi-elürtsl 
von Si» kr. bis fl. S.— per Stück. 

llotton-, 8stin- und Ii'ioot Hsmendlousen 
per Sti'lck kr., fl. I.—, I.Sß», 

KNNKSchtvn 
bei 

« 

Zinr 

cnlpfchle ich den hoben Herrschaften und dem P. T. Publicum das 

WeueKe nach Wiener und H^ariser Mode 
in 

vMeii-Mlleliöll- u 
»» Atrok H»i»Ä Lxi^vi» 

IN gri?fner Auswahl und M staunend bittigen Preisen. Ebenso 
werden Hilte billigst modernistrt und aufgeputzt. 

Ferner empfehle ich mein groszes ^<ciger von schönen Ariihjahrs-
Zaquet, Ariihjahrs- und Spitzen Caps, Regen- und Staub­
mäntel, Kindermäntel und schSnen Blousen. 

Daselbst weiden Winterkleider und Pclzwaaren über den Soinmer 
gegen Garantie M Aufbewahrung übernommen. 

Hochachtungsvoll 

Äk. LloUiövIr, 

widert I-oniAi 
8eki»m»el»er 

lülai-bui-g, ttsrrengssse l^n. 22 

ewpLvl)1d sein ß^roiiei l-aß^er 

gemii-. viiiiikii- mll ^iiillöi'-

?u 6en liilligstev ?rei8en. 

SsitvUullKvQ All»»» uittl 

ver6en selivvllst 

vkrksrtigt. 509 

Arösstv ^usv^alil! Äxvoooooo« 

^1^1' Ss-ISOIZ.! ^ 

meiu li33 

»StM UH»btHZk§HS ?UtzKI«KHr 
in ^ len 30rt u ZT» ÜIKII^r und ItttlNINKttNl»« 

in fslN8tvr Qualität Hvi»t vUKlZ«vI>v 

ZDivvi'?»« unl! in süen f'Aslien. 
Aln»t«r »uk Verl«.axvi» xr»tt» u»a tvknoo. 

l'08txa886. 

XXX>OOO(Xl>^^ viiuxst« ?rviss! 

Gesucht 
wird «tzio Vo!»i»ui»x gassenseitig wo­
möglich Hochparterre, L Zimmer sammt 
Zllgehör, eines mit sep Eing. bis I.Mai 
von einer ruhigen Partei. Adresse in der 
Berw. d. Bl. 490 

Villa ll/Iak'illa in jelloveti 
werden vom Mailcrmitte einzelne Zimmer sammt il^erpflegun-i oder auch 
die ganze misblirte Villa mit Stallnng und Remisen vergeben. Nähere 
Ansknnft in der Perw. d. Blattes. .^5)7 

Eine schöne 
Weingartreatität 

mit Sommerwohnung, frcuntlich, in 
der nächsten Nähe von Marburg, 
schönste '^usalirt, ferner 4^9 

eine Weingartreatität 
unweit Pettau, ca. 2iS Joch, davon 
ca. 9 Joch schönster Rebengrund unv 
5—6 Joch schlagbarer Buchenwald, 
über lW alte Kastanienbäume. 

Beide Realitäten sind wegen ge-
schäftlicher Veränderung sofort und 
sehr billig zu verkaufen. 

Näheres Burg, Thür 3. 

Hutes Sauerkraut 
zu verkaufen. Casino Nestauration. 

Gutet brauchbares 

Aienstpersonale 
510 

oller ttategorien wird jederzeit prompt be­
sorgt durch das Nermittlungs-Bureau deS 

ic»aiUe, Marburg, Burggasse 22. 

Vsillsodavk 

Sophien platz I .  Stock. 
^ Sauritscher alter und neuer . Liter 40 kr., 
i Frauheimer 48 „ 

sehr guter Apfelwein . . . „ 16 „ 

Dorficht kelm Kinkaufe von 

! 

eine v  e r s i  
Marburg: Alois Quandest. 

„ Goltfricd Keh. 
D. Bancalari. 

„ Max Moriä. 
F. P. Holasek. 
Carl Tschampa. 
Alois Mayr. 
M. Berdajs. 

„ Friedrich Felder. 
„ Josef Urban. 

A. W. König. 

In allen übrigen Orten der Umgebung sind 

Kunde: Ich will kein offenes Jnsecten-
pulver, denn ich have Zacherlin viirlangt ! . . . 
Man rühmt diese Specialität mit Recht als das 
w e i t a u s  b e s t e  M i t t e l  g e g e n  j e d e r l e i  J n s e c t e u ,  
und darum nelMe ich nnr: 

e g e l t e  F l a s c h e  m i t  d e m  N a m e n  „ Z a c h e r  l "  a n ! "  
Marburg: Carl KrSiZek. 

„ Ccirl Schmidl. 
„ L. H. Koroschetz. 
„ j^ran; Frange'ch. 
„ S. ?iowat. 
„ C. 5?in. H. Lorber. 
„ Silv. Fontana. 
„ Eduard Rauscher. 
„ Joses Sagai. 
„ A. Schröfl. 

pkttau: Josef «Casimir. 
„ IgnazBehrbalk,Apoth. 
„ Eckel <8: Schulfint. 
„ Adolf Sellinscheg. 
„ Bikior Gerstner. 

Sanerbrnnn: M. ^^öscknigg. 
St.LorrnM: I. Michelitsch. 

„ Magda Poliska. 
tv.-Ftistrih: Stieqer ck Sohn. 
D.-Landöbtrg: P. Purkarthofer 

Seb. Lucardi's Ww. 
Niederlagen dort, wo Zacherlin Plakate ausgehängt sind. 

Verantwortlicher Schriftleiter: HanS Kordon 
Das heutige Blatt 

— Herausgabe, Druck und Verlag von Ed. Janschitz Nfg. (L. Kralik) in Marburg. 
besteht aus lv Seiten und der Sonntags Beilage. 


